Ei chenn täglich au Aus⸗ 
nahe Der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Avonnementsvrets 
t Danzig monatl. 30 P.. 
tag lich frei ind Haus), 
u den Abholeſtellen und det 
erpeditten abgebolt 20 a 
Biert:liährlic 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal. n 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Erzechftunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Die Vollendung der deutſchen 

Militärſtrafprozefordnung. 

achdem der Reichstag, ohne viel Worte zu 
Fee dem Geſetzentwurf betreffend die Er- 
tichtung eines beſonderen Senats für das baieriſche 
Heer bei dem Neichsmilitärgericht in Berlin in 
erſter und am Sonnabend auch in zweiter Be- 
rathung ſeine Zuſtimmung ertheilt hat und das 
Ergebniß der dritten an keinem Zweifel 
unterliegt, iſt die jeit drei ig Jahren von den 
lüberalen Parteien befürwortete Reform der 
Militärſtrafproſeßordnung zum vollen Abſchluß 
gediehen. 

Das Geieh vom 1. Dezember 1898 hatte die 
Regelung der Stellung Baierns in der oberſten 
milttäriſchen Inſtanz einer beſonderen geſetzlichen 
Regelung vorbehalten. Die damals beſtehenden 
Meinungsverſciedenheiten drehten ſich um die 
rage, ob neben dem oberſten Militärgericht in 
Berlin ein befonderes Obergericht für Baiern zu- 
gelaſſen werden ſolle oder ob der Anſpruch 
Balerns durch die Errichtung eines beſonderen 
Senats als Theil des oberſten Militärgerichts 
in Berlin befriedigt werden könne. Preußiſcher⸗ 
jeits war dieſer Ausweg für den allein zuläſſigen 
erklärt worden. In den Verhandlungen, welche 
in dieſer Richtung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzregenten von Baiern ſtattgefunden haben, 
hat man baieriſcherſeits dieſen Dermittlungsvor- 
ſchlag angenommen und damit auch die Auf- 
fofiung, daß Baiern einen Sonderanſpruch (Re. 
ſervatrecht) gegenüber der Reichsgeſetzgebung auf 
diejem@ebiete habe, preisgegeben. Als Begenzuge- 
ſtändniß ift die Erklärung anzuſehen, mit der am 
Sonnabend der Reichskanzler FZürft Hohenlohe die 
Berathung dieſes Geſetzentwurfs im Reichstage 
einleitete und die dahin geht, daß eine Abände- 
rung des Eeſetzes nur auf Grund neuer Der- 
handlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Träger 
der Krone Baiern erfolgen könne; mit anderen 
Worten, daß ein künftiger Reichstag nicht das 
Recht habe, den beſonderen Senat bes oberſten 
Dulitärgerichts ohne Zuſtimmung Balerns zu be- 
ſeitigen. 0 

Die reichsgeſetzliche Regelung der Angelegen- 
beit, wie fie nunmehr erfolgt iſt, entſpricht auch 
der Beitimmung der Reichsverfaſſung, daß die 
Neichsgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen. Es 


dedarſf alſo det Zuſtimmung Be u! en 
Landesvertretung ni de en der 


baieriihe Bundesraths Bevollmächtigte Graf 
Lerchenfeld wie der Abg. b. Hertling haben im 
Reichstage die Auffaſſung vertreten, daß durch 
das auf Dertrag beruhende Geſetz den berech- 
ügten Ansprüchen Baierns genügt ſei. Die übrigen 
Mitglieder des baierıfhen Centrums haben vor- 
läufig nach dem Dorgange des Abg. Schädler 
der Vorlage ihre Zufimmung verſagt. Dem 
baleriſchen Landtag wird aber ſchließlich nichts 
übrig bleiben, als Ja zu ſagen ju einer Derein- 
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Feuilleton. 


Steffies Heirath. 
25) Roman von Keinrih Pee. 


Es war ein ſo ungewöhnlicher nervöſer Ton 
on Brockſtreek, daß Leonie ſich immer mehr ver- 
wundern durfte. 

„Erlauben Sie“, fuhr fie in ihrer Weile wieder 
fort — „daß ich Ibre fo zarte Rückſichtnayme 
auf Steffie doch etwas erſtaunenswerth finde. 
Sie find entſchieden anders geworden. Hätte ich 
das gewußt, ich wäre vielleicht vorſichtiger ge- 
weſen, ich hätte nicht von dem gesprochen, wozu 
ich jetzt die gute Abſicht hatte.“ 

Wenn er wirklich anfing, ſich für Steffie zu 
intereſſiren, ſo war das gut. dann war, was er 
jetzt von ihr hören ſollte, eine geſunde Strafe 
für ihn. dann hatte fie der aufrichtige Wunſch,. 
den fie für Steffie gehegt, am Ende nicht ganz 
getäuſcht und Gieffies Chancen wuchſen nur noch 


mehr. 

„Ich warte!“ 

„Nun aljo! Hören Sie zul“ 2 

Nur wenige Minuten vergingen, während fle 
ſprach. Er vernahm alles — alles. Sie ver- 
ſchwieg ihm auch nicht das Geringſte, auch nicht 
den Grund, der ſie bisher veranlaßt, gutmüthig 
vor ihm zu ſchweigen und erſt jetzt die Wahrheit 
ihm nicht mehr vorzuenthalten, weil fie nun noth- 
wendig geworden war. 

„Nun wiſſen Sie“, fo ſchloß fie, „welche Be- 
wandtniß es mit ihr hat. Wir haben uns beide 
on ihr verfündigt und wenn Sie der gleiche 
Wunſch erfüllt wie mich, fo werden Sie zuſehen, 
wie Sie als ihr Mann das an ihr gut machen 
werden, was Sie als Bräutigam, wenigſtens wie 
ſie ſelber darüber urtheilt, an ihr gefehlt haben. 
Es ift nicht verletzte Eitelkeit in ihr, es giebt 
vielleicht kein weniger eitles, ſelbſtloſeres Ge- 
ſchöpf als fie. Sie hat Sie nur geliebt und fie 
hat ihre Liebe dann mit einer Täuſchung ver- 
golten geſehen, die fie auf das empfindlichſte ge- 
demüthigt hat. Wenn Innen etwas daran liegt, 
jo wird es Ihre Aufgabe ſein, ihr dieſen Stachel 
zu nehmen. Das Weitere müſſen Sie ſich ſelber 
ſagen. Es liegt in Ihrer Kand. Nun wollen 
wir fie nicht länger warten laſſen. Kommen Sie!“ 
Ps hatte geendet und wandte ſich nach der 

ür. 

Ohne ſich zu rühren, hatte er vor ihr geſtanden, 
hatte er ihr zugehört. Nur dann und wann ver- 
rieih ein Zucken in jeinem Geſichte etwas von 
ſeiner inneren Bewegung. Nun verſperrte er ihr 


den Weg. 
„Noch einen Augenblich! ſtieß er keijer Jeꝛpor, 


Dienſtag, 


7. März. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


barung, welche der Prinz-Regent von Baiern ge- 
troffen bat. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig, den Zeitpunkt 
zu beflimmen, an dem die neue deutſche Militär- 
ſtrafprozeß ordnung in Kraft treten fol, Das 
Zuſtandekommen dieſer Reform iſt nicht zum 
wenigſten ein Derdienſt des Reichskanzlers Fürften 
Hohenlohe, der am 18. Mai 1896 auf eine An- 
frage des Abg. Lieber die „beſtimmte Erwartung“ 
ausſprach, daß er im Kerbſt jenes Jahres den 
Entwurf einer Militärſtrafprozeßordnung den 
gejengebenden Körperſchaften des Reiches werde 
vorlegen können, der — vorbehaltlich der Be- 
ſonderheiten, welche die militäriſchen Einrich- 
tungen erheiſcen — auf der Grundlage der 
modernen Reditsanihauungen aufgebaut fein 
werde. In der That ging die Vorlage im 
Oktober 1896 dem Bundesrat und in der Gelfion 
1897/98 dem Reichstage zu. Darüber, daß der 
Geſetzentwurf nich! allen Anforderungen ent. 
ſpricht, welche vom Giandpunkt der modernen 
Rechtsanſchauungen geft:lit werden müflen, hat 
fih die Mehrheit des Reichstages hinwegſetzen 
müffen; in der Hauptſache aber iſt fomohl die 
Mündlichkeit und Deffentlihheit des Derfahrens 
als die Gtändigkeit der Militärgerichte geſichert. 
——— — — ́—ö '. — 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 4 März. 


Nach Erledigung des Eifenbahnetats beſchäftigte 
ſich das Abgeordnetenhaus heute mit der Bern- 
ſteinvorlage, welche einflimmig angenommen 
wurde, nebſt den von der Commiſſion vorge- 
ſchlagenen Rejolutionen, ſowie der heute von dem 
freiconfervativen Abg. Gamp beantragten Re- 
folution, die Regierung möge mit Becker in 
Derhandlung treten wegen Erwerbs des Bern- 
ſteinmuſeums und, wenn der Erwerb nicht an- 
gängig ſein ſollte, für die baldige Beſchaffung 
eines angemeſſenen Erſatzes ſorgen. 

Aus der Debatte ſei hervorgehoben: Nachdem Abg. 
Gamp feine Neſolution begründet hatte, führte der 
a refeld aus: „Ich erkläre mich mit den 

efolutionen der Commiſſion einverſtanden. Der Be- 
trieb des Unternehmens wird ſich weſentlich auf 
denſelben Linien bewegen, wie von Seiten des 
Vorgängers geſchehen if. Den Fabrikanten ſoll 
mit Gerechtigkeit und Dilligkeit entgegenge 
kommen werden in dem, was ju ihrem Betriebe 
nothwendig iſt. In erſter Linie ſoll die inländische 
Fabrikation berüchſichtigt werden, der ausländiſche 
Markt ſoll aber nicht unberückſichtigt bleiben. Die 
Regierung wird alles thun, um das Muſeum 
dem Staate oder der Provinz zu erhalten. 
Sollte dies nicht möglich ſein, ſo werden wir alles 
thun, um Grfa zu beſchaffen. Becher hat uns 
telegraphirt: „Das Muſeum wird nicht verkauft, ich be · 
alte mir vor, es in Königsberg oder Berlin dem 
Publikum zugänglich zu machen.“ Sollte dies ge- 
ſchehen, ſo wäre dies ein patriotiſcher Act, welcher der 
höchſten Anerkennung ſeilens des Staates und der 
Provinz Oſtpreußen ſicher wäre.“ 

Der conjervative Abg. Kreih erklärte, ſeine Freunde 


Er hatte, als wollte er fie zwingen, zu bleiben, 
unwillkürlich ihr Hundgelenk erfaßt und hielt es 
io feft umklammert, wie der Schiffbrüchige einen 
rettenden Balken. 


„Pardon!“ murmelte er, als fie leiſe auffchrie, 


indem er fie wieder losließ. — „Derzeihen Sie 


mir! Sagen Sie mir nur noch Eins!“ 

Er ſah verſtört aus. gt 

„Was?“ 1 — 55 

Es ſchien, als könnte er erſt die rechten Worte 
nicht finden, dann ſprach er: 

„Glauben Sie, daß fie mich noch liebt? 

„Ich weiß es nicht.“ 

Sei Blick glitt am Boden entlang und ſtreifte 
den Teppich. Dann hob er wieder den Kopf und 
der alte ſardoniſche Zug ging über fein Geſicht. 

„Ich verlange wahrhaftig für mich zu viel“, 
ſagte er — „nein, fie wird mich wirklich nicht 
mehr lieben. Wäre mir noch ein Zweifel erlaubt, jo 
müßte ihr Benehmen, wie ich es an mir in dieſer 
letzten Zeit erfahren habe, mich gründlichſt darüber 
belehren. Sle haben mich wenigſtens klug gemacht 
— dafür danke ich Ihnen. Ich frage mich nur, 
wie ich das machen ſoll, was Sie mir rathen. 
Nich in Gunſt bei ihr ſetzen! Ich frage mich auch, 
was ich im Grunde bei ihr verſchuldet habe. 
Genau genommen, bin ich in unſere Heirath doch 
jo unſchuldig hineingehommen, wie fie, Sie haben 
es für nothwendig befunden, mir die Wahrheit 
zu ſagen. Mir ſcheint, es wird auch nothwendig, 
ja das Rechte fein, daß auch fie die Wahrheit er- 
führt, nämlich, daß ich ebenfalls in allem nun 
orientirt bin. Zum Aufklarungsdienſt ift unſer 
Einer am Ende ja da. Kennt man feine Poſition, 
dann läßt ſich darauf operiren. Wollen Sie die 
Miſſion 5 5 davon ver · 
ſtändigen, daß nun eine Komödie zwiſchen uns 
beiden nicht mehr nöthig ist?“ wis 

Er war in dieſem Augenblick für fie ein Räthiel. 
War er in Wirklichkeit fo frivol, wie feine Worte 
klangen, oder zwang er ſich nur dazu? 

„Wozu Steſſie etwas davon ſagen?“ fragte fie 

„Ich habe es Ihnen erklärt. Damit die Komödie 
zwiſchen uns ein Ende nimmt.“ 5 

Einer Wallung in ſich nachgebend, ſtreckle fie 
ihm die Hand entgegen. 

„So gefallen Sie mir, Brockſtreek“, ſagte fie 
herzlich — „und wenn ich Sie nicht ganz verſtehe, 
in dem einen Punkte glaube ich Sie doch zu ver ⸗ 
ſtehen. In dem Drange nach der Wahrheit. Hätten 
wir uns von Anfang an, ſeit wir einander 
kennen, ſo gegen einander denommen, daß wir 
die Wahrheit vor niemand auf der Welt zu ſcheuen 
brauchten, ſo wäre uns die Lüge auch ſpäterhin 
erſpart geblieben. Wir tragen nun die Folgen. 
Jetzt freue ich mich über Ihren Entschluß. Aber 
nicht ich, Sie ſelber ſollen mit Steine darüber 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


flimmten ſchweren Herzens für die Dorlage. Der Re- 

terung werde es an Geſchäftsgewandtheit fehlen, wie 
he der Dorgänger beſaß, der wenig {hrupellos in den 
Mitteln geweſen. 

Abg. Krauſe-Königsberg 3 beſtritt, daß der 
Bernftein ein Modeartikel ſei. Redner verſpricht ſich 
von der Staatsverwaltung einen ſtärkeren Schuß des 
Handwerks und namentlich der kleinen Fiſcherdörfer, 
welche bisher unter dem rückſichtslos ausbeutenden 
Privatmonopol ju leiden gehabt hätten. 

Abg. Ehlers: Ich kann der Vorlage nicht fo freundlich 
zuſtimmen wie der Dorredner. Ich bewundere den 
Muth, mit dem die Staatsregierung an die Sache 
herangeht Ich habe namentlich Bedenken wegen der 
künftigen Geſchäftsführung. Sollte meine peſſtmiſtiſche 
Auffaſſung widerlegt werden, um fo beſſer. Die Firma 
Stantien u. Becker hat das Monopol eigentlich erſt ge- 
ſchaffen, fie hat auch den Abſatz im fluslande erweitert. 
Der Bernftein ift ein Modeartikel, Wer von Ihnen eine 
blonde Frau hat. wird ihr keinen Bernftein ſchenken, 
denn Bernſtein kleidet nur brünette Frauen, (Heiter 
heit) Ich möchte auch bezweifeln, ob die Fabrikation 
aus dem Auslande in das Inland gejogen werden kann. 

Ferner ſprachen nom die Abgeordneten Pleß (Centr.), 
Krieger-⸗Königsderg frei]. VDolksp.) und v. Riepen- 
hauſen (conſ.) 

Zür Montag iſt der Handels. und Bauetal auf 
die Tagesordnung geſetzt. 


Reichstag. 


Berlin, 4, März, 

Der Reichstag hat heute die Vorlage betreffend 
die Errichtung eines baieriſchen Senats beim 
Neichsmilitärgerichtshof gegen die Stimmen der 
baieriſchen Centrumsabgeordnelen (ausgenommen 
Irhr. v. Hertling) nach kurzen Ausführungen der 
KAbgg. Schädler (Centr.), v. Hertling (Centr.), 
Baſſermann (nat.-lib.), Graf Bernftorff-Cauen- 
burg (Reichsp.), v. Staudy (conſ.) und Hermes 
(freif. Bolksp.) angenommen. 

Der einzige opponirende Redner, Abg, Domtapitular 
Schädler, veranlaßte den Reichskanzler zu der Er ⸗ 
hlärung, daß eine etwaige ſpätere Abänderung dieſes 
Geſetzes nicht ohne eine neue Dereinbartung mit Baiern 
erfolgen wird. 

Der baieriſche Bevollmächtigte Graf v. Lerchenfeld 
Köfering ergriff das Wort, um zu verſichern, daß nach 
der Auffafiung der baieriſchen Regierung in der Dor 
lage das baieriſche Reſervatrecht gewahrt bleibe. 

Alsdann beendete das Haus in vierfiündiger 
Verhandlung das Ordinarium des Militäretats, 

Montag: Fortfegung der Berathung des 
Militäretats, außerdem dritte Leſung der Dorlage 
betreffend den baieriſchen Sena! am Reichs- 
militärgericht. ET K 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. März. 
Bund der Candwirihe und Social - 
demokratie. 
Eine der erſten Kundgebungen des Bundes der 
Landwirthe reſp. feiner Vorläufer war jener 
Aufruf des Herrn RNuprecht-Ranſern, welcher die 


2 


ſprechen. Und gleich! Gehen Sie auf der Stelle 
zu ihr. Ich bleibe hier!“ 

Nervös laſteten ſeine Finger wieder nach den 
Schnurrbartſpitzen. 

„Sie thäten mir einen Gefallen”, ſagte er — 
„wenn Sie es mir erſparen, wenn Sie es felber 
übernehmen wollten.“ \ 

„Sie haben Furcht, Sie find vor ihr ein 
Feigling.“ Ber Br 

Er fuhr zuſammen. N 

„Gut“, ſagte er endlich — „es foll geſchehen.“ 

Den Kopf gebeugt, ging er hinaus. 

Gteffie ſaß noch immer auf ihrem Bambusſtuhl 
und ſtarrie in den Garten hinunter. 

Eine ſchöne ſtauliche dame in einem hellen 
ſommerlichen Kleide war unten in den Garten 
getreien und mit einem lauten Ruf „Nama, 
Mama!“ waren die Kinder auf ſie zugeeilt. Das 
eine kleinere hob ſie auf den Arm, das andere, 
ein hübſcher, blonder Junge in einem Matrojen- 
anzug preßte ſich eiſerſüchtig an ihre Knie. Es 
war ein Bild von ftoljem Mutterglück. 

Steffie konnte nicht die Augen von der Gruppe 
wenden. Wie alle Mädchen ihres Alters hatte 
ſie kleine Kinder lieb und wenn ſie mit Leonie 
die Promenade paſſirte, jo war darauf zu wenen, 
daß ſie in jeden Kinderwagen ſah. 

Ein Bild flieg vor ihr auf. Mit ſtrahlendem 
Blicke ſah es fie an, dann aber ließ es fie er- 
ſchauern. Sie ſchlug die Hände vor's Geſicht, wie 
um ſich feiner zu erwehren, wie um ihr Geſicht 
zu verbergen in unſäglicher Scham. 

Weil die Thür, die hinter ihr ins Zimmer 
führte, geſchloſſen war, ſo vernahm ſie nicht, daß 
dort foeben jemand eintraf 

Es war Brockſtreeh. 3 = 

Als er ſah, wie fie die Hände dor ihr Geſich! 
hielt, blieb et ſtehen. 

Er glaubte, daß fie weinte. War fie nicht 
allein? Hatte fie noch nöthig zu heuceln, Ihn zu 
belügen — wie er ſie belog? Wer konnte ihm 
fagen, wieviel Thränen fie im Stillen ſchon ver- 
goſſen hatte? Seinetwegen! — Nein! Sie hatte 
ihn einmal geliebt und er hätte ſie glücklich 
machen können. Das war vorbei, Nur ihr Der- 
hängniß konnte ſie bewelnen, dem auch er ver- 
fallen war. Er ſollte jetzt zu ihr treten, allein, 
ihr ſagen: „Wir brauchen uns nun nicht mehr 
zu belügen. Fortan ſoll Wahrheit zwiſchen uns 
fein.” Zeige hatte Ceonie ihn genannt. Sie hatte 
Recht gehabt. Warum jögerte er, warum ftand 
er noch immer hier auf ſeinem Platz, warum trat 
er nicht zu ihr und ſprach? 

Sie zog die Hände wieder herab. 

Nur ein Theil ihres Profiles wandte ſich ihm 
zu. Er trat noch ein wenig hinter den Tiſch, an 
dem er fland, rück, lo bob ſie in keinem S alle 
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Drohung enthielt, daß die Candwirthe zu den 
GSociaidemohraten übergehen würden, wenn man 
ihre Forderungen nicht erfüllte. Man hat ſpäter 
Herrn Ruprecht desavouiren wollen oder dog 
ſeinen Worten eine möglichſt harmloſe Bedeutung 
beizulegen verfuht. Gleichwohl find im Lager 
des Bundes der Landwirthe, deſſen Führer und 
Agitatoren ihre Königstreue und monarchiſche 
OGeſinnung bei jeder Belegenbeil auf dem Prä- 
ſentirteller einhertragen, ähnliche Drohungen 
immer wieder gehört worden. Namentlich dei 
den Wahlen war in der maßgebenden bündle⸗ 
riſchen Preſſe häufig zu leſen, daß nicht in der 
Socialdemokratie der gefährlichſte Feind zu er ⸗ 
bliken fei, ſondern in den Sreifinnigen, den 
Freihändlern, „Mancheſterleuten“ etc. Niemals 
find son dieſer Seite die Soclaldemokraten mit 
fo heftigem Kaſſe verfolgt worden, wie die Frei- 
finnigen und der Bauernverein „Nordoſt“. Eine 
bezeichnende Bemerkung in dieſer Richtung iſt wieder 
vor einigen Tagen gefallen. Auf der am Sonnabend 
in Magdeburg abgehaltenen provinialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe drückte der Pro- 
vinzial - Dorftand, Nittergutsbeſitzer Schirmer⸗ 
Neuhaus, bei Befprehung der Reichstagswahl⸗ 
ergebniſſe in der Provinz Sachſen fein Bedauern 
aus, daß Bundesmitglieder in den Stichwahlen 
für die Freiſinnigen geſtimmt hätten; denn er 
halte die Freiſinnigen für viel ſchlimmer, als die 
Socialdemokraten. Was ſagt hierzu Herr von 
Oldenburg, der am 2. März auf der weſtpreußi⸗ 
ſchen Bundesverſammlung zu Danzig verſicherte, 
daß der Bund der Landwirthe ftels hönigstreu 
bis auf die Knochen geweſen ſei! Und was If 
angeſichts ſolcher nicht vereinzelt daſtehender 
Kundgebungen, wie die des Herrn Schirmer, von 
den fiereotnpen Aufforderungen zum Zulammen⸗ 
lchluß aller bürgerlichen Parteien gegen die um- 
ſtürzleriſche Socialdemokratie zu halten, wie ſie 
3. B. ſoeden wieder die haldamtliche „Berlin 
Correſponden)“ gebracht hal! 


Prinz Heinrich als Chef des Kreuzer ⸗ 
: geſchwaders. 

Bereits vor längerer Zeit waren wir in der 
Lage. jenen Meldungen entgegentreten zu können. 
die eine baldige Rückkehr des Prinzen Heinrich 
aus dem fernen Oſten in Ausſicht ftellten. denn 
es bedarf keiner Frage, daß nunmehr erſt die 
eigentliche 
erfüllen — die ia feiner En 
zu ſuchen war —, nachdem er neuerdings zum 
Cheſ des Arcußergeſchwaders ernannt worden iſt. 
In dem ganzen letzten Jahre feiner Stationirung 
in Oſtaſten Hat Prinz Heinrich bisher kaum 
Gelegenheit gehabt, im großen Maße hervor- 
zutreten, da alle Maßnahmen von dem Dice- 
admiral v. Diederichs ausgingen, fomeit fie fi 
auf die Thätigkeit unſeres Kreuzergeſchwaders 
bezogen, da der Prinz dieſem als Geſchwaderchef 
dienftlih unterftellt war. Jeht hal ſich ote Loge 

FPPPPTT—TTTT—T—TTT een, 


auch bei einer plötzlichen Wendung ihn bemerken 
konnte. 

Nein, fie weinte nicht. Keine Thrane rann 
über ihre Wangen, ihre flugen waren trocken. 

Aber ein ſtummer, unbeſchreiblicher Bram lag 
auf ihren Zügen, ſtumm und doch beredter als 
der lauteſte Weheichrei, voll von einer odn⸗ 
mächtigen hilfloſen Ergebung, von einer dumpfen 
Derzweiflung, von einer brütenden Derlaſſenheit. 

Hätte er es lieder geſehen, wäre ihm leichter 
geworden, wenn ſie weinte! 

Wie follte er's ihr fagen? 

Hintreien vor fie, ihren Kopf in felne Hände 
nehmen, ihr zureden wie einem armen kranken 
Kind! Hatte er als der Mann, für den fie nun 
einmal beſtimmt war, nicht darauf ein unver- 
äußerliches Recht? War er nicht fortan ihr nächſter 
Beſchützer, ihre natürlichſte Stütze? Und doch — 
ſie würde nur glauben, es ſeien leere lügneriſche 
Worte, die er ihr ſagte, an die er ſelbſt nicht 
glaubte. Vertrauen wollte er von ihr verlangen 
und er hatte bisher nichts anderes gethan, als 
ihr Dertrauen zu ihm zu erſtichen. Nein, er durfte 
nicht zu ihr ſprechen, wie es ihm ums Herz war. 
Wahrheit wollte er zwiſchen ſich und ihr und fie 
war nicht mehr möglich. Es war zu ſpät. 

Wie fein, wie vornehm ihr Geſichichen war! 
Der Bram entſtellte es nicht, er veredelte es. Wie 
war es möglich, wie war es denkbar geweſen, 
daß er einſt über dies Geſicht binmeggeiehen 
hatte, daß ihm ein anderes, das Ceonies, ver- 
lockender erſchienen war. Mit Inbrunft, mit 
Zärtlichkeit, ſelig und fromm hatte es ſich an 
ihn gepreßt und es war ihm nur läſtig geweſen. 
Dann, als ſich in ihm etwas veränderte. war er 
es, der dieſe Wangen, dieſe Lippen ſuchte und 
wenn er auch das Zittern, den Schauder, mit 
dem ſie ſich ihm plöhlich ſeht ju entziehen ſtrebie. 
ſpürte, fo verftand er es doch nicht. Ihr graute 
vor ihm und er verſtand es nicht und zwang fie, 
feine Liebnoſungen zu dulden. Mit weſchem 
Widerwillen er fie von ſich erfüllt haben mußte, 
und wie fühlte er dieſen jetzt gegen ſich ſelbſt. 

Sie wartete — und Leonie auch. Es mußte 
ein Ende gemacht fein, 

Er öffnete die Thür. 

Steffie ſchrak auf. 

„Du bift es“, ſagte fie verwirrt = „me @ 
i 8 

ie fürchtete ſich wieder dor ihm. 

„Du haft Angſt vor mir, Steſſie“, degann er. 

Er ſah, wie fie unter feinem Wort sujammen- 
zuckte, wie es gleich einer Kugel fie getroffen 
hatte. Sie ftand ſetzt vor ihm, in die äußere 
Ecke des kleinen, beſchränkten Raumes gedrümt, 
ols ſetzte ihr die Wand ein Ziel, ſo daß fie nicht 
noch weiter vor ihm flüchten konnte. 

GFortſetzung folgt) 


Miſſion des Prinzen anfängt, ſich u 
tfendung nach Oftofien 


völlig geändert, nachdem der Prinz der Ködt- 
commandirende unſerer Seemacht im fernen Oſten 
gewor den il. Aus dieſem Grunde muß der Ernen- 
nung des Prinzen zum Chef des Kreuzergeſchwaders 
eine politiſche Bedeutung beigelegt werden; 
dat man doch in der letzten Zeit in Solge der 
Vorgänge auf den Philippinen leider recht häufig 
geſehen, welchen Hetzereien ein Geſchwaderchef 
zur gegenwärtigen Zeit ausgeſetzt iſt, wenn man 
die Umtriebe in einem Theil der engliſchen und 
amerikaniſchen Preſſe ins Auge faßt. Zür die 
deutſchen Intereſſen im Oſten kann es nur von 
Dortheil fein, wenn Prin Heinrich jetzt die 
Leitung unſerer daſelbſt ſtationirten Geeftreit- 
macht übernimmt, denn die Hinterleute der fort- 
gesetzten Zreibereien dürften ſich hüten, ſich an 
die Perſon des Prinzen heranzuwagen. Für die 
Tüchtigkeit des Prinzen aber iſt es ein ſchöner 
neuer Beweis, daß ihn der Kaiſer an dieſe recht 
verantwortliche Stelle geſetzt hat; denn darin iſt 
man ſich einig, daß hein anderes Commando 
eines Admirals ein politiſch annähernd gleich 
ſchwie tiges iſt, wie das des Chefs des Kreuzer ⸗ 
geſchwaders — iſt darin doch ein ausführendes 
Organ des Ausmärligen Amtes und deckt der 
Prinz jetzt mit feiner Perſon die Maßnahmen 
in der Ausführung der dem Geſchwader ge- 
gebenen Befehle. Und man wird zur gegen- 
wärtigen Zeit doch nicht behaupten können, daß 
die politiſche Lage in Oſtaſien heute bereits völlig 
geklärt in! Aus dieſem Grunde wird man die 
Dorgänge unſeres Kreuzergeſchwaders in dem 
nächſten Jahre mit erhöhter Aufmerkſamhkeit ver · 
folgen müſſen. 

Admiral v. Diederichs hat ſich einſtimmig von 
allen Seiten für ſein beſonnenes Handeln in den 


verſchiedenſten Lagen das vollſte Lob verdient; 
dem Prinzen Heinrich iſt bei der Uebernahme 


ſeines neuen Commandos nur zu wünſchen, daß 


ihm dies in gleichem Maße gelingen möge; iſt er 


doch nach Kräften bemüht, feinem Baterlande 
jeden Dienft zu erweiſen, wie es Ihm als echten 
Hohenzollern-Prinzen zukommt. 


Eſterhazus Ausjagen vor dem 
Caſſationshof. 


London, A. März. Die Zeitung „Dailg Chron.“ 


beginnt heute mit der Veröffentlichung der Aus- 
fagen Eſterhays vor dem Cafjationshof, „Daily 
5 {hit voraus, Eſterhay habe die 

ichtigkeit dieſer Mittheilungen vor einem eng- 
liſchen Notar felerlich beſchworen. Eſterhazys 


Ausjagen, die in der heutigen Nummer faſt 
zehn Spalten füllen und Montag fort- 
geſetzt werden ſollen, betreffen ſeine Be- 


ziehungen zum franzöſiſchen Generalſtabe. Sie 
find geradezu vernichtend für den franzöſiſchen 
Generalſtab. die Schilderung Eſterhazys, falls 
fie im weſentlichen wahr ift, zeigt deutlib, daß 
der Generalſtab die Gerechtigkeit hintanſetzte und 
die öffentliche Meinung irreführte. Ferner geht dar 
aus hervor, daß der Generalſtab, nachdem er von 
feinen Untergebenen Handlungen der verwerflichſten 
Art verlangt hatte, dieſe ſchirmte, bis ſein eigener 
Ruf gefährdet war, daß der Generalſtab, während 
er Eſterhay öffentlich verfolgen ließ, um die 
öffentliche Meinung zu befriedigen, ihm täglich 
im Geheimen Mittel lieferte, feine (des General- 
habs) öffentlichen Angriffe abzuwehren, und daß 
ſelbſt beim Zolaprozeß der Generaiftab im Bunde 
mit feinen Untergebenen war. 


Das belgiſche Königspaar. 


Sowohl der König wie die Königin von 
Belgien ſind erkrankt, König Leopold jedoch nur 
ungefährlich. Er leidet an einer Anſchwellung 
der Backe, welche eine unbedeutende Operation 
nöthig machte. Am Sonnabend wurde die ſeit 
längerer Zeit beſtehende Geſchwulſt operirt. Es 
beſteht keine Gefahr. Das Befinden iſt ſehr be- 
friedigend. Er wird bereits am Dienstag Vor- 
mittag den neuen rumäniſchen Geſandten dehufs 
Entgegennahme des Beglaubigungsſchreibens 
deſſelben empfangen können. 

Schlimmer ſah es mit der Königin aus. Die 
letzten Nachricten am Sonntag klangen wenig 
deruhigend. Geſtern Mittag trat eine neue Kriſis 
mit Fieber ein. Im Laufe des Tages ver- 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand fo ſehr, daß wenig 
Koffnung verblieb, die hohe Patientin zu er- 
halten. die Königin wurde daher mit den 
Sterbeſacramenten verſehen. Wie aus nach- 
fiehenden Telegrammen erſichtlich, hat die Königin 
aber ſchließlich dennoch die ſchwere Kriſis glücklich 
überſtanden: f 

Brüflel, 6. März. Nach einem um 9 uhr 
geſtern Abends von den Doctoren unterzeichneten 
Bulletin iſt in dem Zuſtand der Königin eine 
leichtere Befferung eingetreten. Eine unmittel- 
dare Gefahr beſteyht nicht. Die Aerzte faſſen 
wieder ein wenig Koffnung. 

Brüſſel, 6. März. Die Königin hatte eine 
deſſere Nacht und konnte kurze Zeit ſchlafen. Die 
Kerzte erklären ſich zufrieden mit dem Zuſtande 
der Königin. 


Das neue Cabinet in Spanien 

iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Silvela Präſidium 
und Aeuferes, Dato Inneres, Dillaverde 
Zinanzen, Duran Zuſtiz, Polavieja Krieg, Mar ques 
Pidal öffentliche Arbeiten und Colonien, Gomez 
Iwas Marine. die neuen Miniſter leiſteten 
geſtern Vormittag der Königin den Eid. Darauf 
traten die Miniſter zu einer Sitzung zuſammen. 
Liniers wurde zum Präfecten von Madrid, 
Rancıs zum Unterſtaatsſecretär des Staats- 
miniſteriums, Marquis Lema zum Unterftaats- 
ſecretär des Innern und General Capdebon zum 
Unterftoatsjecretär des Krieges ernannt. Die 
Eories werden am Montag zu einer Sitzung zu 
fommentreten, um die Derleſung des Kuflöſungs⸗ 
decrets entgegenzunehmen. 

Die liberalen Blätter bekämpfen das neue 
Miniſterium und nennen es reactionär, die con- 
ſervativen Blätter drücken die Hoffnung aus, daß 
das neue Cabinel Reformen ins Werk ſetzen 
werde. Pidal ift mit der Auflöjung des Colonial- 
miniſteriums beauftragt. 

In der Provinz Eaftilien und in den Gebirgs- 
gegenden Cataloniens finden carliſtiſche Be- 
wegungen ſtatt. Borfihtshalber wird der Stand 
der Armee nicht verringert werden. Die Regie- 
rung überwacht die Vorgänge mit Aufmerkfamkeit, 

In Valencia wurden Kundgebungen veran- 
ſtaltet. der Dampfer „Cheribon“ iſt nämlich dort 
mit dem letzten ſpaniſchen Truppentrans port von 
Cuba an Bord, deſſen Ausbleiben Beſorgniß er- 
regt hatte, glücklich eingetroffen. Da die Gol- 
daten ſich in ſchrecklicher Nothlage befanden, fo 
veranſtalteten fie Kundgebungen. 

* 


Madrid, 6. März. Der Miniſterrath beſchloß, 


die Penſionen der ſämmllichen früheren Ninlſter 
zu ſireichen. 


Dom Aranhenlager Leo XIII. 


Das Befinden des Papfies iſt nach den im 
Vatican ausgegebenen Nachrichten andauernd be- 
friedigend. der Papſt äußerte dem Cardinal 
Angeli gegenüber, er gebe gern ſeine Zuſtimmung 
dazu, daß alle Zeitungsartikel über ſeine Krank- 
heit geſammelt würden, er habe es mit Genug ; 
thuung empfunden, daß alle nur mit Achtung 
von ihm geſprochen hätten. „Don Chisciotte“ 
meldete geſtern Morgen, in den Nachtſtunden fei 
ein Gerücht von einer Derſchlechterung im Be- 
finden des Papſtes und ſogar das Gerücht, der 
Bapft ſei geftorben, in Umlauf geſetzt worden; 
für dieſe Gerüchte liege aber glücklicherweiſe nicht 
einmal der Schatten einer Begründung vor. 
Nachdem der Papſt von dieſen Gerüchten erfahren 
hatte, verlangte er am Sonntag Vormittag nach dem 
Beſuche der Aerzte, daß dieſe blieben und mit ihm 
länger als gewöhnlich plauderten. Bei dieſer 
Gelegenheit ſprach der Papſt mit den Kerzten 
über Dantes „Göttliche Komödie“ und recitirte 
dabei den ganzen letzten Theil des 6. Geſanges vom 
„Paradies“. Am Schluſſe der Unterhaltung trug 
er ihnen auf, die erwähnten Gerüchte für un ; 
richtig zu erklären. der Papſt befragte die 
Doctoren Mazzoni und Lapponi über die Kranken. 
welche fie in Behandlung hätten. Dr. Mazzoni 
iſt über den Zuſtand der Wunde beruhigt und 
hielt einen neuen Verband für überflüſſig. Denn 
angeſichts des normalen Zuſtandes des hohen 
Kranken zweifelt er nicht, daß die Vernarbung 
ſich regelmäßig vollziehen werde. Das geſtern 
Vormittag 10 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: 

„Die Nacht verlief ruhig; der Papſt hat mehrere 


Stunden geſchlafen; alle Organe functioniren normal; 


man hielt es nicht für nöthig, die operirte Stelle noch · 


mals zu beſichtigen. Gleich nach dem Beſuch der Kerſte 


hat der Papſt das Bett ju verlaſſen gewünſcht. Heute 

Abend wird kein Bulletin ausgegeben werden. Körper : 

temperatur, Puls und Athmung ſind normal.“ 
Lapponi äußerte ſich einem Vertreter der 


„Agenzia Stefani“ gegenüber, er ſei glücklich, die 
Heilung als geſichert betrachten zu können. In 


zwei oder drei Tagen dürfte die Veröffentlichung 
von Bulletins eingeſtellt werden. 


Heute liegt über den Geſundheitszuſtand des 


Papſtes nachſtehende Depeſche vor: 

Rom, 5. März. 10.30 Nachts. Nach den 
letzten Nachrichten aus dem Vatican befindet ſich 
der Papſt jo wohl. daß Dr. Capponi Nachmittags 
und Abends den Vatican verließ und erft 11 Uor 
Abends zurückkehren wird, um vorſichts halber 
zur Ueberwachung die Nacht dort zu verweilen. 


China und die Forderungen Italiens. 


Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
hat das Tſung-li-Jamen die Depeſche, in welcher 
Italien die Ueberlaſſung der Sanmun-Bai ver- 
langt, an den italieniſchen Geſandten de Martino 
mit einem Schreiben zurückgeſandt, in welchem 
erklärt wird, China ſei nicht in der Lage, die 
Forderung zu gewähren. 

Auch die officiöſe italieniſche „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Peking vom geſtrigen Sonntag: Es 
verlautet, das Tſung-li-Jamen lehne es ab, die 
Forderung des italieniſchen Geſandten betreffend 
Ueberlaſſung einer Schiffsſtation an der Gan- 
mun- Bai entgegen zu neymen. Man lege diejem 
Dorgehen keine große Wichtigkeit bei, da man 
wiſſe, daß die Forderung von der italieniſchen 


Regierung aufrecht erhalten werde und man nicht 


daran zweifle, daß die Derhandlung darüber in 
der natürlichen Weiſe verlaufen werde. Inzwiſchen 
hätte der bei der italieniſchen Regierung beglau- 
bigte chineſiſche Geſandte, der ſich zur Zeit in 
London, wo er ebenfalls beglaubigt iſt, befindet, 
telegraphiſch Befehl erhalten, ſich ſofort nach Rom 
zu begeben und mit der italieniſchen Regierung 
zu verhandeln. 


0 
Rom, 6. März. Wie verlautet, wird ſich 
der Contreadmiral Grenet in Neapel an Bord 
des „Stromboli“ zur Abreiſe nach China ein- 
ſchiſſen, um dort das Commando der italieniſchen 
Schiffsdiviſion zu übernehmen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. März. Der Copitän der „Bulgaria“, 


Schmidt, wird dem Vernehmen nach demnächſt 
vom Kaiſer empfangen werden. 

Berlin. 5. März. Nachdem die „Staats- 
bürger- Zeitung“ wegen Abdrucks der erſten 
Rede des Amimanns von Klein-Tſchirne Grafen 
Pückler gegen das Judenthum wegen öffentlicher 
Anreizung zu Bemaltihätigkeiten confiscirt worden 
iſt, hat ſie eine zweite Nede, die Graf Pückler am 
Tage vor der Confiscation der erſten gehalten, 
unter Weglaſſung der ihr ſelbſt bedenklich er- 
ſchienenen Stellen abgedruckt, nichts deſto weniger 
ift geſtern auch dieſer Abdruck auf Beſchluß der 
5. Strafkammer des Landgerichts I Berlin con- 
fiscirt worden, was das Blatt ſeinen Leſern mit 
einem Aufruf „Auf die Schanzen, deuiſche Männer 
und Frauen“ mittheilte. In dieſem, die ganze erſte 
Seite des Blattes füllenden Aufruf wird u. a. 
behauptet, die Deutung, als läge in den Worten 
des Grafen Pückler eine Aufreizung zur Gewalt- 
thätigkeit, könne nur „in einem von Gedanken 
des Haſſes und der Nachſucht erfüllten Zudenhirn 
entſtehen“, es ſei das eine „talmudiſche“ Aus- 
legung. Im übrigen ſei ja dis jetzt noch kein 
Jude todtgeihlegen worden u. ſ. w. Ob der 
Beſchluß der Strafkammer vor dem ordentlichen 
Gerichtsverfahren Stand hält, was die „Staats- 
bürger-3eitung” bezweifelt, wird ſich ja demnächſt 
herausſtellen. 

Die Staatsanwaltſchaft in Glogau hat gleichfalls 
auf Grund des $ 130 des Strofgeſetzbuches die 
Beſchlagnahme der zweiten Rede des Grafen 
Pückler verfügt. In den Geſchäftsräumen des 
Glogauer Drucereivereins, der die Rede verlegt 
hatte, wurde von der Polizei eine größere An- 
zahl von Exemplaren beſchlagnahmt. 


— die Begnadigung des Zeſchners des 
„Simpliciſſimus“, Heine, iſt nicht durch den 


Kaiſer, ſondern durch den König von Sachſen 


erfolgt, 

Leipfig, 9. März. Das Reichsgericht ver- 
urtgeilte den angeklagten Golthuber wegen 
Spionage nach § 1 des Spionagegeſetzes zu 
fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Pollzeiauſſicht. 

Frankreich. 

Paris, 4. März. Einer Meldung der „Liderts⸗ 
zufolge, haben ſämmtliche in der Angelegenheit 
Dernuläde-Haber$ als Zeügen vorgeladene 
Offiziere, ebenſo wie General Roget, vor dem 
Unterſuchungsrichter Pasques erklärt, ſie hätten 


dle Rufe: „Nach dem Einfee, marſchiren wir, 

nach dem Elyſése!“ nicht gehört. Derouläde und 

Haber! bleiben jedoch dabei, dieſe Rufe aus⸗ 

geſtoßen zu haben, offenbar in der Abſicht, ihre 

Schuld zu erſchweren, um vor den Staats- 

gerichts hof geftelli zu werden. c 
Italien. 

Rom, 4. März. Auf Grund neuer Indleien 
bat die Gerichtsbehörde nach langer ſorgfältiger 
Unterſuchung den Prozeß gegen den Attentäter 
Kcciarito und Genoſſen wegen Verabredung 
gegen das Leben des Königs wieder eröffnet 
und die Derhaftung der Miiſchuldigen Collabona, 
Gudini, Ceccarelli, Diotallevi_ und Zrenio an- 
geordnet. Bis auf Trenta, der vor einiger Zeit 
ins Ausland eniflohen iſt, find alle bereits ver · 
haftet. 

Spanien. 

Barcelona, 4. März. Die Arbeiter der am 
Zer-Zlufje gelegenen Fabriken haben die Arbeit 
niedergelegt. der Kusſtand ſcheint ernſteren 
Charankters zu ſein. Die Gendarmerie iſt aufgeboten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Mär; 
Wetterausſichten für Dienstag, 7. März, 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Tags ziemlich milde, Nachts kalt, wolkig. 
vielfach trübe, meiſt Niederſchlag. Friſch windig. 
Sturmwarnung. 


*[Winterſtürme.] Eine erneute Sturmwarnung 
der Seewarte traf geſtern Abend 10½% Uhr hier 
ein; ſie lautete: Ein barometriſches Minimum 
nördlich der Nordſee, ſüdoſtwärts fortſchreitend, 
macht ſtürmiſche ſüdweſtliche und weſtliche Winde 
wahrſcheinlich. Heute Morgen wehte es bei 
5—6 Minusgraden R. denn auch bereits recht 
lebhaft und ſcharf aus WEM. über die geſtern 
bei N. und N.-O. durch erneuten Zroft und 
Schneefall geſchaffene friſche Winterlandſchaft. Den 
elwas vorzeitig hierher verirrten Frühlings-Dor - 
boten, von denen bereits mehrfach berichtet 
wurde. dürfte es in den letzten Tagen bei uns 
recht ungemüthlich geworden ſein. 


*Die Denkſchrift über die Danziger Koch- 
ſchule.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben die 
Denkſchrift betreffend die Herſtellung einer 
techniſchen Hochſchule in Danzig zugegangen. Der 
erſte Theil enthält meiſt Bekanntes. Wir wollen 
daraus nur folgende Sätze hervorheben: 

Danzig iſt die jüngfte der preußiſchen Provinzial - 
hauptſtäbte und iſt dadurch, daß die Hauptverhehrs- 
linien an ihr vorbeiführten, eine Zeit lang zurück 
gedrängt worden. Um zum tleitenden Mittelpunkt der 
Provinz; zu werden, fehlte ihm eine geiſtige Central - 
ſtation. Aber nach ihrer Lage und Geſchichte iſt 
die alte Hanſeſtadt und zweite Seehandelsſtadt der 
Staates ſehr wohl geeignet, eine techniſche Koch- 
ſchule in ſich aufzunehmen und ihr ausreichende An- 
regung zu bieten. Danzig, neben Nürnberg die eigen- 
artigſte und architektoniſch ſchönſte Stadt Deutſchlands, 
enthält die koſtbarſten Bauten aus der Zeit des gothi- 
ſchen Bachſteinbaues in der Renaiffance und umgiebl 
den jungen Architekten mit einer Welt edler Formen, 
die ſeinen Schönheitsſinn wecken und heranbilden. 

Es wird ſodann auf Danzigs Lage am Meere, 
auf die in der Stadt vorhandenen Werften etc, 
hingewieſen und ſchließlich das Bauprogramm 
=: — dargelegt: 1 


Stadt Danzig hat den für die techniſche 


Koch ſchule erforderlichen Grund und Boden 
bereitwillig und unentgeltlich hergegeben und 
ſich zur Erfüllung der ſtaatsſeitig auf- 
erlegten Bedingungen durch einen Vertrag 
verpflichtet. Ausgegangen iſt von der Annahme, 
daß die Einrichtung der Hochſchule für eine 
Frequenz von 600 Studirenden auf abjehbare Zeit 
genügt. Im übrigen wird die Ausdehnung und 
Geſtaltung der Bauten im weſentlichen durch die Er- 
fahrungen bei den beftehenden Hochſchulen mittleren 
Umfanges beſtimmt. Der Unterricht wird in ver- 
ſchiedene Abtheilungen für Architekten, Bauinge- 
nieure, Maſchmenvauer, Elektrotechniker, Chemiker 
und für allgemeine Wiſſenſchaft eingetbeilt fein. 


Dazu kommt noch eine beſondere Abtheilung für 


Schiffsbau. der jährliche Staatszuſchuß zur 
Untervaltung der KHochilchule wird ſich auf 
370 000 Mk. belaufen. Die Anſtall wird gegliedert 
ſein in eine Anzahl geſonderter 
in ein Hauptgebäude, ein chemiſches Inſtitut, ein 
elektrochemiſches Inftitut, ein maſchinen⸗techniſches 
Laboratorium, welches verbunden ift mit der 
Centrale zur Erzeugung der Wärme für Heizungs⸗ 
zwecke, ſowie des elektriſchen Lichtes und der er- 
forderlichen Kraft. Die architectoniſche Ge- 
ftaltung ſoll foliht und einfach gehalten fein, 
ohne doch eine würdige und ausdrucksvolle Ge- 
ſammterſcheinung ausjuſchließen. Eine ſolche er- 
ſcheint geboten im Hinblick auf die unvergleichliche 
Schönheit der Stadt, in welcher zahlreiche Bauten 
Zeugniß geben für eine große und ruhmreiche 
Vergangenheit.“ 

Das Haupigebäude wird in die Mitte gegen ⸗ 
über der breiten Zugangsallee zu ſtehen kommen. 
Es wird enthalten die Aula, die Räume für den 
Rector und den Senat ſowie für die adminiftre- 
tive Derwaltung, für die Bibliothek, deren 
Faſſungsvermögen auf 80000 Bände berechnet 
ift, Leſeſaal etc. Das Hauptgebäude wird eine 
Grundfläche von 10400 Quadratmeter be- 
dechen. Es wird über einem Sockel- 
geſchoß von dier Meter Höhe drei Stock- 
werke von je 5 Meter Höhe haben. Das Haupt- 
gebäude wird einen Koſtenaufwand von 2 600 000 
Nh. verurſachen. Die Baukoſten werden ſich im 
ganzen auf ca. 4 Millionen belaufen. Dazu 
kommen noch die Koſten der inneren Einrichtung 
und Ausftattung mit Apparaten einſchließlich der 
n und fonftiger Lehrmittel und Samm- 
ungen. 


Regiments Zubilaum.] Nachdem das von 
dem Mogiftrat der Stadt Danzig dem Züfilier- 
Regiment Ar. 38 zu feinem 150jährigen Regiments. 
Jubiläum gewidmete Oelgemälde der Stadt Danzig 
nach der Garniſonſtadt des Zeft-Regiments Gum 
binnen vorgeſtern abgeſandt worden war, be ⸗ 
gaben ſich Seitens des Magiftrats Herr Bürger · 
meiſter Trampe und militärifcherfeits Herr 
Major v. Zelewskl-Hackebeck vom Infanterie 
Regiment Nr. 128 — früher Leutnant im Füfllier- 
Regiment Nr. 33 — geſtern mit dem Früh. 
zuge nah Gumbinnen, um dem Regiment 
die Glückwünſche der Bürgerſchaft und 
der Garniſon Dang darzubringen und 
den Feierlichkeiten beizuwohnen. Vormittags 
verſammelten ſich olsdann eiwo 80 frühere An. 
gehörige des Züfilier-Regiments Nr. 83, darunter 
auch Olfiziere und Ganitätsoffijiere, im Hotel 
„Danziger Fol“, marſchirten zunächſt nach der 


Gebäude, 


St. Eliſabelh-⸗Kirche, um an der dort zum an- 
denken an die im Kriege gefallenen Kameraden 
des Regiments Nr. 33 befeftigten Gedenktafel, die 
mit einem Lorbeerkranz geſchmückt war, ihre 
Ehrenvezeugung darzubringen, und dann nach 
dem Wiebenplatz, wo an dem von dem erwähnten 
Regiment für ſeine in den ſchweren Kämpfen 
von 1870/71 gefallenen Kameraden errichteten 
Denkmal ebenfalls Lorbeerkränze niedergelegt 
wurden. Nach dieſer Feierlichkeit vereinigte man 
ſich im Hotel „Danziger Hof“ zu einem gemein 
ſamen Zrühſtüchsmahl. Bei dieſem brachte zu- 
nächſt Herr Oberſtabsarzt Dr. Pieper das Koch 
auf den Kaiſer aus; Herr Profeſſor Dr. Gieſe 
hielt eine Erinnerungsanſprache, die er mit dem 
Koch auf das Füſilier-Regiment Nr. 33 ſchloß, 
und Prem. ⸗Ceutnant Rovenhagen bedankte ſich 
in warmen Worten für die lebhafte Betheiligung 
an der Jubiläumsſeier des Regiments und das 
demſelben geſchenkte große Intereſſe. Das ge- 
plante Beglückwünſchungstelegramm an das Re- 
giment ſoll erſt heute abgeſandt werden. Bei dem 
gemeinſamen Frühſtück wurde allgemein der 
Wunſch ausgeſprochen, in Danzig einen „Derein 
ehemaliger Dreiunddreißiger“ zu begründen. 


* [Der dritte wiſſenſchaftliche Curſus für 
ältere Landwirthel, wie ſchon mitgetheilt, am 
Sonnabend hier adgeſchloſſen, hat einen in 
jeder Beziehung günſtigen Berleuf gehabt, Bon 
16 Docenten, die zum Theil aus weiter Ferne 
gekommen waren, haupiſächlich aber aus den 
Königsberger Profeſſoren ſich rekrutirten, wurden 
35 Vorträge im Laufe der Woche abgehalten. 
Unter den Ehrenaäften beehrte auch Kerr Ober- 
prüſident v. Goßler den Curſus mit ſeinem Be- 
ſuche. An eigentlichen Curſus-Theilnehmern 
fanden ſich 328 Herren aus Westpreußen, Oſt⸗ 
preußen, Pommern, Poſen und Rußland ein. 
Erfreulicher aber noch als dieſe ſtattliche Zahl war 
das große Intereſſe, mit welchem allen Vorträgen 
gefolgt wurde. Auch die beiden Discuſſionsabende, 
ſowie der Commers und der Ausflug nach 
Marienburg verliefen außerordentlich anregend. 
Allſeitig wurde anerkannt, daß ein ſolches Zu⸗ 
ſammenarbeiten von Theorie und Praxis im 
hohen Grade angebracht und nothwendig ſei. 
Das landwirthſchaftliche Inſtitut Königsberg als 
die einzige landwirthſchaftliche Lehranſtalf des 
preußiſchen Oſiens wurde aus dem Kreiſe der 
Curſus-Theilnehmer heraus dringend erſucht, die 
Pflege der Candwirthſchaſts-Wiſſenſchaft in Lehre 
und Forſchung beſimöglichſt weiter zu verfolgen, 
da hierin ein hervorragendes Mittel zur Förde» 
rung der öſtlichen Candwirihſchaft zu ſuchen ſei. 


* [Strandung.] Bei dem heftigen Weſtwinde 
am Freitag ſind auf der Danziger Nehrung vier 
Lachskutter aus Gleegen, die auf hoher See ge- 
fiſcht hatten, an Strand getrieben worden. Die 
Beſatzungen haben, wie es ſcheint, unverjehrt 
das Land erreicht. 


[ Tauſendſte Seereiſe.] Es iſt erfreulich und 
ſpricht für beide Theile, für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, wenn in dem Perſonal Kende⸗ 
rungen nicht oft vorkommen. So kann ſich die 
Oeſellſchaft „Veichſel“ rühmen, daß fie in der 
Mannſchaft und beſonders unter den Dampf- 
bootjührern einen alten Stamm beſitzt. Zu dem- 
ſelben gehören auch der Führer des Dampfers 
8 9. Hermann Ehlert, und der Steuer- 
mann Michael MWittbrod, weiche heute ihre 
tauſendſte Doppelreiſe nach Putzig angetrelen 
haben. Auch die Matroſen Johann Wiſchnew oki 
und Anton Warras find ſchon längere Zeit an 
Bord, während der Maſchiniſt Albert Palinski 
im vorigen Jahre zugetreten in. Die Rhederel 
des „Putzig“, die Handlung Emil Berenz, hit 
der Mannſchaft heute ihre Glückwünſche abge- 
ſtattet unter Ueberreichung einer Gratification für 
treu geleiſtele Dienſte. 


[Landwiethſchaftskammer und Provinzial. 
Senoſſenſchaft.] In der am Freitag Nachmittag 
hier abgehaltenen Vorſtandsſitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftsnammer ift deſchloſſen 
worden, die diesjährige Frühjahrs ⸗Plenar⸗ 
verſammlung am Freitag, den 24. März, in 
Danzig abzuhalten. 

An den beiden vorhergehenden Tagen werden 
die weſtpreuß. Provinzlal-Genofſenſchafts⸗ 
bank und der Raiffeifen-Derband hier ihre 
Jahresverſammlung abhalten. 


[Die weſtpreuß. Spiritus-Derwerthungs- 
genoſſenſchaft] wird am 14. März in Danzig eine 
Blenarverfammlung abhalten, um über den An- 
ſchluß an den in Berlin gebildeten Central- Der- 
band der Spiritusfabrinanten Beſchluß zu faſſen. 


[Bernſteindrechsler - Zwangsinnung.] Auf 
Antrag der hieſigen Bernſteindrechsler- Innung 
hat der Kerr Regierungspräſident mit Zuſtimmung 
des Miniſters für Handel und Gewerbe ange- 
ordnet, daß zum 1. April 1899 eine Zwangs- 
Innung für das Bernſteindrechsler-Handwerk in 
den Kreiſen Danzig Stadt, Danziger Höhe und 
Danziger Niederung mit dem Sitze in Danzig und 
dem Namen: „Bernſteindrechsler⸗Innung zu 
Danzig“ errichtet werde. Don dem genonnten 
Zeitpunkt ab gehören alle, welche das Bernſtein- 
drechsler-Handwerk beireiben, dieſer Innung an. 


* (Zhierfeuhen.] Nan amtlichen Erhebungen 
herrſchte zu Anfang des Monats Mär; die Maul 
und Klaueaſeuche in Werpreußen auf je einem 
Gehöft der Kreiſe Stuhm, Graudenz, Schwetz, 
Culm, Thorn und Schlochau, die Schweineſeuche 
auf einem Gehöft des Kreiſes Brieſen. In Oft- 
preußen war nur ein Fall oon Schweineſeuche 
im Kreiſe Neidenburg vorhanden. In Hinter- 
pommern war auf ſechs Gehöften des Kreiſes 
Neuſtettin, vier des Kreiſes Dramburg und einem 
des Kreiſes Belgard Maul- und Klauenſeuche, 
auf einem Gehöft des Kreiſes Schlawe Schweine- 
ſeuche; im Bromberger Bezirk auf 22 Gehöften 
in neun Kreiſen, im Poſener Bezirk auf 45 Ge- 
böften in 13 Kreiſen Maul- und Klauenſeuche. 
im Bromberger Bezirk auf zwölf Gehölften in 
fünf Kreiſen, im Poſener Bezirk auf acht Ge⸗ 
böften in ſechs Kreiſen Schweineſeuche vorhanden. 
Rotz unter den Pferden herrſchte in den On- 
provinzen nur auf zwei Behöften des Kreiſes 
Inowrazlaw und zwei Gehöften des Pofener Re» 
gierungsbezirkes; Lungenſeuche auf zwei Be» 
höften des Kreiſes Culm, einem Behöft des Brom- 
derger und fünf des Pofener Regierungsbejirkes, 


Auction der weſtpreußiſched Heer dbuch⸗ 
Geſellſchaft.] Die am Sonnabend auf dem Schlechl⸗ 
und Diehhof veranftaltet- Auction mit Bullen der 
Jeerdbuchgeſellſchaft nahm etwa fünf Stunden in 
Anspruch. Bon 189 angemeldeten Thieren febite 


P 


18 Stück und die verkauften 176 Thiere brachten 
insgejammi 76095 Mh. Bei Klaſſe I. Bullen 
über 18 Monate alt, betrug das Mindeftgebot 
300 Mu. und das Höchſigeboi 605 ME.; dei 
Klaſſe II. Bullen über 12 bis 18 Monat alt. war 
das Mindeſtgebol 255 Mh. und das KHöchſtgevot 
1160 Nu.; bei Klaſſe III, Bullen über 9 dis 
12 Monate alt, war das Min deſtgedot 230 Mk 
und das Höhfigebot 1020 Mk. Der theuerſte 
Bulle wurde ſonach mu 1160 Nuk. bezahlt: es 
war dies der Bulle „Toor“ aus der Heerde des 
Herrn Abraham Janſſon aus Ziege bei Cadekopp. 
Die weſtpreußiſche Candwirihſchaftskammer hat 
im ganzen 82 Thiere im Preiſe von je 285 Mk. 
bis zu 700 Mk., für insgefammt 22 960 Mk. an- 
gekauft, und zwar in Klaſſe 1 2 Bullen für je 
200 M., in Klaſje II 28 Bullen für je 300 Mk. 
dis zu 410 Mk. und in Klaſſe III 32 Bullen für 
ie 285 MA. bis zu 700 Mh. 


> Reuhihukoorrihtungen au der Gijen- 
bahn -Ueberjührung beim Olivaerthor.] Die 
zahlreichen Fußgänger der Eiſenbahn-Ueberführung 
am Diivaerthor find bisher nicht ſelten in unan- 
genehmer Weiſe dadurch beläftigt worden, daß 
fie von dem Rauch der unten durchfahrenden 
Locomotiven vollſtändig eingehüllt wurden. uch 
iſt es öfter vorgenommen, daß die Pferde von 
Reitern und Zubrmwerken in Folge Hervorquellens 
der Nauchmaſſen ſcheu geworden und durchge- 
gangen find. Um dieſen Uebelſtand — ſoweit 
überhaupt möglich — zu befeitigen, läßt die 
Eiſenbahnverwaltung gegenwärtig an der Ueber- 
führung, und zwar zunächſt an der Seite nach 
dem Hauptbahnhofe zu, eine Rauchſchutzvorrichtung 
anbringen, welche auf eiſernen Säulen befeſtigt 
iſt und deren obere Seite mit Rohglas verſehen 
wird. Die Derglaſung geſchieht deshalb, daß die 
darunter befindlichen Gleiſe nicht zu ſehr ver⸗ 
dunkelt werden. An der äußeren Seite dieſer 
Vorrichtung wird ein gefimsartig geformtes Blech 
ſchräg angebracht, um den Rauch der Coco- 
motiven bei der Durchfahrt möglichſt von der 
Ueberführung fernzuhalten. Die Glasſcheiben 
werden zu ihrem Schutze mit einem Drahtnetz 
überipannt. Die Koſten dieſer Anlage, deren 
Ausführung der Schiffswerft von Mertens hier- 
felbft übertragen iſt, belaufen ſich auf 2500 Mk. 


* (Berjonalien,] Der Regierungs- und Bau- 
rath Anderſon in Danzig ift in die Bauabthei- 
lung des Niniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
berufen worden. Der Regierungs- und Baurath 
Mau it von Königsberg nach Danzig ver ſetzt. 


* l[Sonntagsverhehr.] Geſtern wurden auf 
unſeren Lokalſtrechen 6755 Rückfahrkarten ver- 
kauft, und zwar in Danzig 3364, Langfuhr 1017, 
Oliva 535. Zoppot 830, Neuſchottland 183, Bröjen 
325, Neufahrwaſſer 501. Auf den einzelnen 
Strechne wurden befördert: Danzig ⸗Langfuhr 
3913, Langfuhr-Oliva 3410, Oliva- Zoppot 2231, 
Danzig -Neufahrwaſſer 1513, Langfuhr Danzig 
4015, Diiva-Langjunr 3586, Zoppot-Oliva 2330, 
Neufahrwaſſer-Danzig 1611 Perſonen. 


A Stiftangsfeſt.] Der Verein für Raturheil- 
kunde feierte geſtern Abend im großen Saale des Ge- 
werbehaufes fein 6. Gtiftungsfeft, welches von Mit- 
gliedern und Gäften ftark beſucht war. Der Vor- 
ſinende eröffnete daß Feſt mit einer kurzen Begrüßung, 
in welcher er die Fortichritte des Vereins hervorhob 
und beſonders darauf hinwies, daß es dem Verein ge- 
lungen ſei, eine ſo tüchtige und energiſche Kraft wie 
Fri, Anutffon als Nalurärztin hierher bekommen zu 
haben. Darauf hielt Frl. Kaulſſon die Zeftrede, in 
weicher fie in großen Zügen das Entſtehen, die Grund- 
ſäge, das Wollen und die Ziele der Naturheilbewegung 
darlegte. Die Bewegung, welcher fi über 100 000 
zahlende Mitglieder angeſchloſſen haben, ſei vom Krank ⸗ 

eit Heilen ausgegangen, zum Krankheit Derhüten 
bergegangen und fei 3 dabei, ſich weiter auf andere 
Gebiete auszudehnen. arauf folgten nacheinander 
Yaftrumsntatmufik, verſchiedene Geſangvorträge, De- 
clamationen und ein lebendes Bild, welches nach einer 
erläuternden Declamation die ſegenſpendende Natur 
darſtellte. Ein Tanz beſchloß das heitere Feſt. 


* (Der Danziger Armen-Unterſtützungs - Derein] 
dewilligte in feiner vorgeſtrigen Comité-Sitzung zur 
Austheilung an hieſige Arme für den Monet 
Mär cr. an Lebensmitteln: 5598 Brode, 4428 

fund Mehl, 471 Portionen Kaffee u. ſ. m. 
Ind 229 Liter Milch. Ferner an Bekleidungs- und 
Betigegenſtänden: 1 Kleid, 1 Jacke, 2 Hemden, vier 
Unterröke, 11 Paar Holfpantoffeln, 4 Baar Leder. 
ſchuhe, 1 Paar Filzſchuhe, 4 Bettbezüge, 1 Beitlaken, 
1 Beit Kinſchüttung und 1 Strohſack. (Einige weitere 
Münſche nußten — wegen Beichränkhtheit der verfüg⸗ 
baren Mittel — abgelehnt werden.) Der Verein unter- 
ſtützt zegenwärtig 840 Arme, davon 81 aus — 
Die — der Vereinsmitglieder beträgt zur Ze 
en. 1800. 


x [Armen-Unterftühungs-Berein zu Neufahr⸗ 
waſſer.] In der üblichen Generalverfammlung am 
Schluſſe des Derwaltungsjahres gab der Verein Bericht 
üder feine diesjährige Thätigkeit und über feinen 
Kaſſenbeſtand. Die Thätigkeit iſt auch diesmal wiederum 
eine recht geſegnete geweſen und hat die Vorſtadt es 
wohl gerade dem genannten Verein in erſter Linie zu 
verdanken, daß es Bettler aus dem Orte ſelbſt über ⸗ 
haupt nicht giebt. Der Beſtand der Kaffe iſt leider kein 
günitiger, und da ſchon feit einigen Jahren die Ein⸗ 
nahmen von den Ausgaben überſtiegen werden, ver- 
mindert ſich das vorhandene Vereinsvermögen be- 
denklich. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann de Jonge, 
führt den Grund darauf zurück, daß die Mitgliederzahl 
des gewiß doch wohlthätigen Vereins in keinem Ver- 
dältniß zur Einwohnerzahl des Ortes ſtehe. Bedauerlich 
lei es. daß ſelbſt langjährige Bürger und Geſchäfts⸗ 
treibende nicht Mifglieder find und daß gerade die 
Betheiligung aus den hieſigen Offiziers und Beamten 
kreiſen eine jo geringe iſt. Wenn die Zuwendungen 
künftig gicht reichlicher fließen, müſſe der Verein feine 
Thäligkeit fo beſchränzen, daß es einem gänzlichen 
Einſtellen fait gleich zäme. Aus dem ausführlichen 
Geſchäftsbericht des verflofjenen 31. Verwaltungsjahres 
geht dann hervor, daß in demſelben 15 ordentliche 
Sitzungen ſtaltfanden, in denen Vorſtand und Armen- 
pfleger mit einer Durchſchnittszahl von 13 vertreten 
Waren. Don 533 eingegangenen Bittgeſuchen wurden 
40 genehmigt und 35 abgelehnt. Die Unterſtützungen 
deſtanden in 1298,50 Mk. baarem Gelde, 310 Broden. 
1492 Liter Mich und 27 Achtellaſt Steinkohlen. Die 
Mitghiedzahl beträgt zur Zeit 191. Einer Jahres- 
Einnahme von rund 1186 Mk. ſtand eine Ausgabe 
von 2084 Mh. gegenüber, jo daß der Dereinshaſſe ein 
Beſtand von 1366 Mn. verbleibt. Trotzdem der Winter 
durchaus milde war und der Schiffsverkehr ununter- 
brochen Gelegenheit zur Arbeit vol, waren die Aus- 
gaben für Unterſtützungen doch 858 Mk. höher 
als die Einnahmen. Es mangelt dem Verein 
eben auch gänzlich an beſonderen Zuwendungen. 
Angeſichts des ſich ſtetig vermindernden Vereinsver⸗ 
mögens wird dann aus der Derſammlung heraus der 
Rath ertheilt, bei künftig herantretenden Unterſtützungs- 
geſuchen mehr die ſtädtiſche geſetzliche Armenpflege in 
Anſpruch zu nehmen, um fo den Verein für plötzlich 
eintretende und ganz bejondere Unterſtützungsſälle im 
Orte lebensfähig zu erhalten. Im geſchäftlichen Fort- 
gange der Derſammlung erfelgte hierauf die Wahl 
dreier Kaſſenreviſoren und bie Nauwahl des Vorſtandes. 


Dieſelbe ergab durch Einftimmighelt die Wleberwahl 
der Herren de Jonge als erſten, Helfer als zweiten 


Vorſitzenden und Duwenſee als Schriftführer und ki 


Kaſſirer. Die Zahl der Armenpfleger wurde um drei 
vermehrt, fo daß jetzt 26 find. Im Anſchluß an die 
hiermit erledigte Jahresverſammlung wurde nun gleich 
dte erſte ordentliche Vereinsſigung im neuen Derwal⸗ 
tungsjahre abgehalten. Bon 31 eingegangenen Geſuchen 
fanden nur vier Berückſichtigung, die anderen wurden 


entweder nach genauer Prüfung abgelehnt oder der 


Unterſtützung durch die geſetzlich geregelte ſtädtiſche 
Armenpflege überwieſen. Wenngleich ein gegen die 
früheren Gewohnheiten fo verſchiedenes Verfahren auch 
als Härte empfunden wurde, fo zwingt die Noth ⸗ 
wendigheit dazu. In wirklich unterſtützungsbedürftigen 
Fällen iſt aber die Stadt gejetlicd verpflichtet, einzu- 
treten. Schließlich wurde noch angeregt, daß die 
Armenpfleger ſolche Mitbürger ihres Bezirkes, die nicht 
Mitglieder des Vereins find, durch perſönliche Rück 
ſprache zum Beitritt zu bewegen ſuchen ſollen. Der 
Beitrag iſt kein feſigeſetzter und ſchwankt z. B. im 
Vorjahre bei den Mitgliedern von 0,75 Nk. bis 15 Mk. 
für das Jahr. 


-h. I Bezirks - Dorturnerſtunde ] Am geſtrigen 
Sonntage fand unter Leitung des Bezirk-sTurnwaris 
Herrn Briege vom hieſigen Männer-Zurnverein in 
der ſtädtiſchen Turnhalle in der Gertrudengaſſe eine 
Borturnerfiunde des Bezirks „Strandwinkel““ ſtatt. 
Herr Dr. Seyffert begrüßte ſodann im Namen des 
Bezirksvorſtandes die erſchienenen Turngenoſſen und 
forderte dieſelben auf, in ihrem engeren Kreiſe dahin 
wirken zu wollen, daß das Turnen immer mehr zur 
Bolksiahe würde, wie Jahn es vom Turnen verlangte 
und ſchloß mit einem „Gut Heil“ auf die Dereine des 
Bezirks. 


[ Provinzialverein für Bienenzucht.] Am Sonn- 
abend hielt der Vorſtand des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialvereins für Bienenzucht im Geſellſchaftshauſe zu 
Marienburg eine Sitzung ab, in welcher die beiden 


Gauvereine Danzig und Marienburg vertreten waren. 


Es wurde beſchloſſen, die Jahresverſammlung der 
beiden Gauvereine zu Oſtern, den 4. April, Vormittags 
10 Uhr, im Geſellſchaftsyauſe zu Macienburg gemein- 
ſchaftlich abzuhalten. Ferner wurde der Voranſchlag 
für das Vereins jahr 1899/1900 verathen. 


ſchaffung bienenwirihſchaftlicher Literatur 230 Mk., zu 
Beihilfen für die Zweigvereine behufs Anſchaffung von 
Geräthen u. ſ. w. 1000 MR., zur Erweiterung des 
bienenwirthſchaftlichen Muſeums 100 Mk. Die ganze 
Ausgabe wurde auf 4355 Mh. feſtgeſeßt, 
durch Mitaliederbeiträge und Zuſchüſſe vom Staat, 
75 1 rovinz und der Landwirthſchaftkammer zu 
ecken hofft. 


u [Feſtmahl der Heerdbuchgeſellſchaft. ! Etwa 
40 Mitglieder der Heerdbuchgeſellſchaft bezw. Theil 
nehmer an der von derſelben veranjtaiteten Ausftellung 


und Auction hatten ſich Sonnabend Nachmictag im 


„Hotel de Berlin“ zu einem gemeinſamen Mittags- 
mahl verſammelt. Der jetzige Inhaber deſſelben, Herr 
Nüfter, war früher Inhaber des Hotels „Zum König 
von Preußen“ in Marienburg, in welcher Stadt de⸗ 
kanntlich die bisherigen fluctionen der Keerdbuch⸗ 
geſellſchaſt abgehalten wurden, man wollte daher auch 
hier die Bekanntſchaft mit feiner Küche, die man in 
Marienburg gern machte, erneuern. 


A lseſinde-Koſtüm- Ball.] Der Männergefang- 
Derein „Danziger Melodia“ feierte am Sonnabend 
fein Faſchingsvergnügen durch einen Geſinde-Koſtüm⸗ 
Ball, der zahlreich beſucht war. Der große Saal des 
Schübenhaufes, ſowie die Logen waren fait bis auf 
den lebten Platz beſetzt. Eingeleitet wurde der Abend 
durch vier prächtige Liederſpenden ſeitens der Mit- 
glieder der „Danziger Melodia -“. Das Volkslied 
„Drei Lilien“, für Männerchor gejeht vom Herrn 


Muſikdirector Kiſielnicht, eröffnete den Reigen und 
lieferte den i 


Beweis. daß der Verein unter feiner tüch⸗ 
tigen Leitung es bereits zu erheblicher Fertigkeit im Kunſt⸗ 
geſang gebracht hat. Es folgten, ebenfalls ſehr exact 
vorgetragen, ein „Ständchen“ von Haydn -Handwerz, 
„Wie's Lied entſtand“ von Alfr. Dregert und „Winter- 
freuden“ von Max Weinzierl. Dann trat der Humor in 
ſeine Rechte und ſchuf für den nachfolgenden Ball die 
nöthige Jaſchingsſtimmung. War ſchon das Stück 
„Wild-Weſt“ oder „Ein Abenteuer auf der Bogel- 
wieſe“ von Louis Kron geeignet, die Lachmuskeln in 
Thätigkeit zu ſetzen, fo entſeſſelte der „Narrenabend 
im Geſangverein Pocularia““ von Ernſt Simon wahre 
Lachſalven. N Die Einlage der five sisters Barrison, 
welche von fünf jungen Herren in reizendem Koſtüm ver- 
körpert wurden, mußte ſogar da capo geſungen werden. 
Ueberaus komiſch wirkte beſonders die Scene aus dem 
„Narrenabend in der Pocularia“, in welcher der drei⸗ 
mal verwittwete Dereinsdiener der plötzlich zu einer 
Kapuzinerpredigt erſchienenen „Donna“ von der Heils- 
armee Herz und Hand anbot; worauf ſie dem Tollhühnen 
jart erröthend mit der Entgegnung in die Arme ſank: 
„Sprechen Sie mit meiner Mama!“ Originelle Ueber- 
raſchungen bot jerner die „Tombola ““ mit ihren zahl- 
reichen Gewinnen, darunter als großes Loos ein gol- 
dener Ring mit Brillanten. Gegen halb 1 Uhr begann 
ſodann der Ball. Erſt jetzt hatte man Gelegenheit, nach- 
dem Tiſch und Stühle entfernt, die hübſchen Koſtüme 
der Damen und Herren zu bewundern. Faſt alle 
Geſindetypen waren vertreten. Da wimmelte es 
geradezu von allerliebſten Stubenmädchen, Kammer- 
zol:n, Köchinnen, rundlichen und zierlichen, Spree · 
wälderinnen. Wäſcherinnen, Sennerinnen, Schnitte 
rinnen, Hirtinnen und Bauernmädchen, die mit 
verſchämtem Blich den Herren der Schöpfung 
ihre Dienſtbücher offerirten und um „Engage 
ment” baten, aus dem jedoch höchſtens für die 
Dauer weniger Tänze etwas werden konnte. Auch 
unter dem männlichen Geſinde waren ganz originelle 
Koſtüme vertreten. „Kutſcher, Jäger (ſogar ein Jäger 
aus dem „‚Sreiihüh‘), Köche, Portiers. Jockeys, 
Grooms, Kammerdiener belebten die Scene; auch der 
„beutidhe Hausknecht mit obligater Schnaps flaſche“ 
fehlte nicht. Ein großes Aufgebot von „Schutzieuten“ 
in voller Uniform mit charakter vollen Köpfen und 
mächtigen Schnurrbärten ſorgte für Ordnung und Ruhe 
unter den vielen „zweifelhaften Elementen“, die in 
buntem Getriebe nach dem Klange der Geigen 
und Flöten im prachtvoll decorirten Saal umber- 
ſchwirrten. Gar mancher wurde „an die Luft 
geſetzt“, um fünf Minuten ſpäter an einer 
anderen Stelle des Saales einen neuen „Auflauf“ zu 
erregen. Aller liebſte Telegraphenbotinnen forgten in 
dem farbenreichen Gewimmel für directe Verbindung 
mit „Europa und den umliegenden Dörfern“ und er- 
ledigten Telegramme an Seftiheilnehmer ſchon für ein 
„gutes Wort“. Nur die Damen mußten für die zarten 
duftigen Gedichte, die ſie auf telegraphiſchem Wege er⸗ 
hielten, ſofort die Gebühren erlegen, die fieis in einem 
herzhaften Kuß beſtanden, zu deſſen Empfange die 
amiliche Ueberbringerm berechtigt war. Auch Poſt⸗ 
boten wanderten in großer Zahl durch die ſeſtlich er- 
leuchteten Räume und verkauften auf Wunſch Anfichts- 
Poitkarten in geſindemäßiger Ausführung. Ueberall 
ſchwang der Humor das Scepter und bis frühe in den 
e hinein huldigſe man den Zreuden des 
anzes. 


* (An Blutvergiftung versterben. ] Der langjährige 
Vertreter und Reiſende der hiefigen Deftillationsfirma 
Stremlow. Herr Frey wald, ſog ſich in Folge Oeffnens 
eines kleinen Geſchwüres vor etwa vierzehn Tagen eine 
iheinbar geringfügige Blutvergiſtung an einer Hand 
zu, die ihn an das Bett ſeſſelte. Geſtern Nochmittag iſt 
Kerr Freywald nach ſchweren Leiden troßz forgfältiger 
toren Behandlung an dieſer Blutvergiftung ge- 

orben. 


IPlötzticher Tod.] Der elwa 81 ährige frühere 
Candwirih Majewski wurde geflern 5 in einem 


Es wurden 
ausgeworfen für zwei Haupilehrcurſe 1300 Mk., für 
zwei Nebencurſe 500 Mk., für Ausſtellungen 300 Mh., 
für Prämiirung guter Bienenſtände 200 Mh., für An- 


welche man 
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e [Perfonalien bei der Schule.] Die Wahl des 
Lehrers Bindemann zu Dohnasberg für die Lehrer ⸗ 
ftelle zu Altweichſel dei Dirſchau iſt von der Regierung 
beſtätigt; derſelbe wird feine neue Stelle zum 1. April 


antreten. — Auf die Lehrerstelle nach Dohnasberg hat 


die Regierung den Lehrer Albrecht aus dem Kreiſe 
Carthaus berufen, und der Lehrer Masiomski aus 
Ober-Schridlau im Kreiſe Berent iſt nach Pogorſch im 
Kreiſe Putzig verſeht. 


8 fUntälle.] Der Arbeiter Anton Berlinski gerieth 
in der Teßmer'ſchen Mühle beim Abſpringen vom 
Fahrſtuhl zwiſchen die Aufzugvorrichtung und zog ſich 
dabei außer verſchiedenen Auetſchungen einen Unter- 
kieferbruch zu. — Der Monteur Richard Bark fiel 
geſtern Abend in jeiner Wohnung gegen eine Glas- 
thür und verletzte ſich durch Glasſplitter erheblich den 
rechten Arm. — Dem Schloſſer Otto Maleik fiel heute 
auf der kaiſerl. Werft eine Jallthüre auf die Füße und 
queiſchte ihm die Zehen ab. Sämmtliche Verletzten 
fanden Aufnahme im Stadtlazarath in der Sandgrube. 


§ [Mefleraffaire.] Eine blutige Schlägerei ſpielte 
geſtern in Stolzenberg ab. Dabei wurde der 
Arbeiter Walter Gows arg jugerichtet. Nan brachte 
ihn ins chirurgiſche Stadtlazarety, wo ſich auch der 
Arbeiter Johann Majewski einfond, der ebenfalls durch 
Meſſerſtiche mehrere Wunden erhalten hatte. 


r. ISchwurgericht.] In der Verhandlung des 
Lanbfriedensbruchprogeffes gegen WMenſiorsni und 
Genoſſen wurde am Sonnabend mit der Zeugenver⸗ 
nehmung fortgefahren, Dieſelbe erſtreckte ſich auf 
Theilnehmer am Kriegervereinsfeſt. Beſonders Grapiren- 
des ergaben auch dieſe Ausfagen nicht. Don einer 
Zeugin, die auf dem Wagen der Kriegervereinler ſitzen 
geblieben war, wird ausgejaat. daß die Polen auf die 
Pferde eindrangen. Einer von ihnen ſoll verſucht haben, 
eine Wagenrunge los ju machen, um ſich damit zu be- 
waffnen. Welcher von den 5 angeklagten Joſefs das 
geweſen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Zeftgeftellt 
if indeß, daß von den Miechutſchinern ein Wagen um- 
geworfen wurde, der draußen vor dem Gaſthauſe ſtand. 
Mittags wurde die Dernehmung der Zeugen beendet. 


Der Staatsanwalt hielt auch nach der erfolgten 
Beweisaufnahme die Anklage wegen Landfriedens- 
bruchs aufrecht, während die Vertheidiger, 


zerren Rechtsanwälte Adam und Fabian, den 
ganzen Vorfall als harmlos hinſtellten. Die den 
Geſchworenen vorgelegten Schuldfragen beliefen ſich 
auf zwanzig. Die Hauptfragen gingen dahin, ob ſich 
die Angeklagten des Landfriedensbruchs ſchuldig ge- 
macht haben. Für den Zall der Verneinung dieſer 
Fragen waren Nebenfragen geſtellt, die dahin gingen, 
ob ſich die Angeklagten des groben Unfugs ſchuldig 
gemacht haben. Für den leßteren Fall mußien die 
Angeklagten Anton Drewa und Miotke ſofort aus - 
ſcheiden, da die Strafverfolgung gegen dieſe erſt ein- 
geleitet wurde, nachdem ſchon drei Monate nach dem 
Vorfall verſtrichen waren, alſo wegen Uedertretung 
Verjährung eingetreten war. Die Geſchwerenen ver- 
neinten nach längerer Berathung die Schuldfragen 
betreffend Landfeiedensbruch, bejahten jedoch die 
Fragen bezüglich des groben Unfuges bei ſämmtlichen 
nun noch in Betracht kommenden fieben Angeklagten. 
Der Staatsanwalt beantragte darauf für jeden der 
Angeklagten die höchſte zuläffige Strafe von 6 Wochen 
Haft. Das Gericht erkannte bei den betreffenden ſieben 
Angeklagten demgemäß. Die Angeklagten Anton Drewa 
und Johann Miotke wurden freigeſprochen. 
Nachträglich iſt für die jetzt iagende Schwurgerichts⸗ 
periode noch ein 11. Fall zur Derhandlung angeſetzt. 
Und zwar wird am nächſten Mittwoch, den 8. d. Mis., 
gegen den Bäckergeſellen Wilhelm Michaelis - Berent 
wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt werden. 


Feuer.] In einer Bertiefung auf dem niedergelegten 


— 
; ae auf Baftion Karren war Sonnabend 1 


mittag dort lagerndes Stroh in Brand gerathen; dur 
einen Oberfeuermehrmann und zwei Feuerwehrleute 
war das unbedeutende Feuer ſehr bald beſeitigt. 
Abends gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Haufe Cangenmarkt Nr. 15 gerufen, wo fle indeſſen 
nicht in Thätigkeit zu treten brauchte, da ſich blinder 
Lärm herausſtellte. — Geſtern wurde von dem 
Haufe Brandgaſſe Nr. 4 ein kleiner Stubenbrand ge- 
meldet und heute Vormittag mußte die Feuerwehr nach 
dem Haufe Jopengaſſe Nr. 2 ausrücken, woſelbſt im 
Dachgeſchoß einige Sparren und Dachlatten in Brand 
gerathen waren. Auch dieſe beiden unbedeutenden 
Brände wurden ſehr bald beseitigt. — Am Sonnabend 
Abend war in Langfuhr in der Biſchofsgaſſe Nr. 3 auf 
dem Boden lagerndes Stroh und ein Derſchlagraum in 
Brand gerathen. Von der in Langfuhr ftationirten 
Jeuerwehr wurde das Zeuer bald beſeitigt, 


[Polizeibericht für den 4. März.] Verhaſtet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Trunkenheit. 
1 Bettler, 1 Obdachloſer, 1 Corrigende. — Gefunden: 
1 Handkorb, Sterbekaſſen-Quittungsbuch für Henriette 
Hutfninski, geb. Triebe, Geſinde-Dienſtbuch für 
Malter Neffke, 1 Pince-nez, Ende Dezember v. J. eine 
gelbe Pferdedeche mit blau und rothen Streifen, gez. 
T. 4. B., am 17. Januar cr. 1 Uhrkette und 1 In- 
fanterie-Schirmmütze, im Geſchäft von Herrn Fürften- 
berg, Langgafje Nr. 77, zurückgeblieben: Contobuch 
für Otto Gedamski, 1 Kerren- Photographie, 1 Päckchen 
ſchwarze Wolle, 2 Stücke Band, Zeugreſte, 1 brauner 
Glacshandſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau 
der hönigl. Polizei- Direction; 1 Scheere und 1 Hunde 
maulkorb, abzuholen aus dem Bureau des 7. Polizei · 
Reviers zu Langfuhr; am 7. Januar cr. 1 Sack Hafer- 
flohen, abzuholen vom Maler Herrn Paul Schwarz, 
Johannis-Kirchhof Nr. 3. — Verloren: Quittungs- 
zarte, 5 Beſcheinigungen über aufgerechnete Quittungs- 
karten und Sterbeurkunde für Arbeiter Jakob 
Spinna, abzugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei · 
Direction. 

IPolizeibericht für den 5. und 6. März.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Beleidigung, 
1 Perſon wegen Mißhandlung, 4 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 3 Perſonen wegen Unfugs, 9 Obdachtoſe. 
— Befunden: i Baar Gummiſchuhe, 1 Herren- Photo- 
graphie, 1 Taſchenmeſſer, abzuholen dus dem Zund- 
bureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


D Graudenz, 4. März. [Zeugnißzwangsver⸗ 
fahren.] Bekanntlich hat im vorigen Jahre die 
biefige Staatsanwaliſchaft gegen den 15jährigen 
Drucerlcehrfing Kurzunski von der „Gajeta 
Grudziadzka“, der ſein Jeugniß verweigerte, Zeug - 
nißhaft verhängt. Jetzt iſt das Zeugnißzwangs- 
verfahren wiederum gegen den Druchkereifactor 
und zwei Lehrlinge derſelben Zeitung eingeleitet 
worden. Es handelt ſich um den Derfafjer eines 
Artikels, in dem die Staatsanwaltſchaft beleidigt 
worden war und deſſen Namen jene drei Per- 
ſonen am 3, Mär; vor dem Unterſuchungsrichter 
nicht nennen wollten. 

uch, 4. März. Am 6. März tritt beim hiefigen 
Landgericht Lych das Schwurgericht zufammen, U. a. 
kommt am 13. und 14. März die Anklage gegen den 
Befiker Kotzan aus Gutten, Kr. Cötzen, wegen Mordes 
und deſſen Ehefrau wegen Beihilfe zu dieſem Der- 
brechen zur Derhandlung. K. ift angeklagt, den erſten 
Ehemann feiner Ehefrau, den Befiger Weiß, in der 
Nacht zum 20. Februar 1896 ermordet zu haben. Später 
hat K. die Mittwe I. geheirathet. 

Memel, 4, März Geſtern Mittar waren gegen 
tatdem Sturm 


gnalifirt war. Gegen ab nahm denn auch der 
Wii In a 
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fämmiiihen Kultern mi Ausnahme eines, im Laufe 
der Nacht und heute früh in den Hafen ju kommen, 
leider aber nicht ohne daß wieder ein Menſchenle den 
verloren „ing. Der Ziſcher Schlobies ſteuerte mit 
feinem Kutter, in dem ſich außerdem fein Sohn, fein 
ein Fiſcherknecht befanden. 
dem Hafen zu und war, da die Leuchtfeuer nicht zu 
ſehen waren, eben nach vorn gegangen, um zu loihen, 
als der Kutter plötzlich von einer Welle heftig in die 
Tiefe geſchleudert wurde. Schlobfes, der 52 Jahre 
alt, verheirathet und Daier zweier erwachſener Söhne 


war, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte über 
Bord. 


Man hörte ihn zwar nach um Hilfe rufen, eine 
Rettung war aber unmöglich. Dermißt wird zur 
Stunde, wie gejagt, nur noch ein Kutter, in dem ſich 
der Siſcherwirth Becher von Bommels-Ditte und fein 
Knecht befinden. 

Bromberg, 6. März. In vergangener Nacht 
iſt die Dampfgerberei des Herrn Buchboh nieder- 
gebrannt. Der Schaden beträgt 300000 Mark. 

Berg-Dievenow (Pommern), 2. März. Dienstag 
Nachmittag fanden vier Perſonen aus Weſt⸗Dievenow 
ihren Tod in den Wellen des neu angelegten Kunals. 
Die Siſcher Daniel Luck und Tochter, Julius Nüchel 
und Sohn, vom Fiſchfane aus der Oſtſee kommend, 
wollten den Kanal paſſiren. Bei ſtark ausgehender 
Strömung ſchlug das Boot voll Maffer. ſank in wenigen 
Minuten und zog die Unglücklichen mit in die Tiefe. 


Vermiſchtes. 
Grohe Pulveregpiofion bei Toulon. 

Am Sonntag früh um 2½ uhr fand in dem 
Marinepulvermagazin in Lagoubran zwiſchen 
Toulon und la Genne eine Exploſion ſtatt. Don 
den ſieben Soldaten, welche die Wache dei dem 
Pulvermagazin hatten, find vier getödtet und 
drei ſchwer verwundet. Die Kataſtrophe forderte 
auch zahlreiche Opfer unter den Bewohnern des 
nänftliegenden Viertes von Lagoubran, deſſen 
Häuſer vollmommen dem Erdboden gleich gemacht 
ſind. Auch auf zwei Kilometer im Umkreiſe 
it alles vermüfte, die Häuſer zerſtört 
und die Felder verheert. Zahlreiche Schäden 
ſind bis vier Kilometer in die Stadt 
Toulon hinein angerichtet. In der Vorſtadt 
St. Jean Dduvar find Thüren und Zenſter 
zertrümmert. Der Knall der Exploſion wurde 
bis Nizza gehört; die Erſchütterung wurde an 
der ganzen Riviera verſpürt. Die Aufräumungs- 
arbeiten geftalten ſich ſehr ſchwierig. Die Identität 
der Getödteten feftzuftellen iſt meiſt unmöglich. 
Bisher ſind 70 Todte und 110 Dermundete aus den 
Trümmern hervorgezogen und in die Hofpitäler 
bezw. ihre Wohnungen gebracht worden. Der 
Nunicipalrath von Toulon trat ſofort zu einer 
außerordentlichen Sitzung zuſammen und beſchloß 
Maßnahmen zur erften Hilfeleiftung für die Be⸗ 
troffenen. Der Marineminiſter fandte 10 000 Ircs, 

Die Unterſuchung über die Urſache der Ep- 
ploſton hat bis jetzt keine greifbaren Refultate 
ergeben. Jedenfalls muß man von jedem Ge- 
danken an Böswilligkeit abſehen. Die Marine ⸗ 
behörden glauben, daß eine chemiſche Zerſetzung 
in einer Kiſte mit rauchloſem Pulver ſtaltge⸗ 
funden hat. Die benachbarten Pulvermagazine 
find unbeſchädigt. 

Toulon, 6. März. Dier neue Opfer der 
Pulveregploſion find geſtorben. Drei weitere be» 
finden ſich in einem verzweifelten Zuſtande. Man 
eg daß noch etwa 15 unter den Trümmern 

egen. 

Paris, 6. März. Der Präſident der Republik 
Loubet und der Miniſter Dupun fandten 
E 500 Fres. nach Toulon als erſte Beihilfe 

die Familien der Opfer der Exploſion. 


Segen die Etiqueite, 

Am 22. Februar 1803 war im nöniglichen 
Palais zu Berlin, heute Palais der Kalferin 
Friedrich, großer Hofball, Friedrich Wilhelm II. 
und die Königin Luife waren beide anweſend, 
und die Königin hatte ſogar den erſten Tan mit- 
getanzt. Gegen 11 uhr jog ſich die Königin rück; 
bald darauf verihmand auch die damals ſchon 
74jährige Oberhofmeifterin der Königin die Gräfin 
Doß, und begab ſich nach ihrer im Erdgeſchoß 
gelegenen Wohnung. Die Mitternachtsſtunde halle 
den Bali noch nicht deendet, die Paare tanzten 
noch eifrig, da plötzlich wird eine Saalthüre ge- 
öffnet, und herein ſtürzt die Oberhofmeiſterin, 
nur über dem nöthigſten Nachihoſtüm einen 
Schlafrock, an den Füßen mit Panſoffeln. Ein 
unauslöſchliches Gelächter erſcholl über die Er- 
ſcheinung der fonft jo ſtreng auf Etiquette halten - 
den Gräfin Doß in dem glänzend erleuchteten 
Saal mitten unter der mit den prächtigßen 
Toiletten geſchmückten Geſellſchaft. Bald batte 
das ſpähende Auge der Gräfin den König ente 
deckt. der gerade mi dem Zürften Wittgenſtein 
ſprach. Der König. der fie kommen ſah, trat ihr 
einen Schritt entgegen. Ein paar leiſe ge⸗ 
ſprochene Worte — ein Lächeln des Königs und 
er verſchwand unter DBortriti der Oberhof 
meiſterin. — Was war geſchehen? die Königin 
war unvermuthet, aber ſeicht und glücklich von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. Dies hatte 
man pflichtſchuldigſt zuerſt der Gräfin Doß mit⸗ 
getbeilt, und um die Erſte zu ſein, die dem 
König die Botſchaft drachte, eilte fie in dem 
größten Negligse in den Tanzſaal. Der Fürſt 
Witigenſtein ließ dieſen Sieg der Dienfteifrigen 
über die ſteife Eliquette in einem Oelbilde ver» 
zwigen, das er ihr zu ihrem nächſten Geburt 
tage mit einem kleinen Spollgedicht verehrte. 
Die unter o eigenen Umftänden geborene Prin- 
jeſſin war die ſpätere Großherzogin Alexandrine 
von Mecklenburg-Schwerin, die, 98 Jahre alt, 
am 21. Kprii 1892 in Schwerin ftarb. 


Kleine Mittheilungen. 

[In ſeche Stunden von Beriin nach Galizien. 
Ein Ballon der Militärſchiffer⸗ Abtheilung, der 
am 2. März in Berlin aufftieg, hat die Luftreiſe 
von Berlin nach Galizien, das find 680 Kilometer, 
zurückgelegt, die Inſaſſen des Ballons, Ober- 


y leutnant v. Siegsſeld, Leutnant Freiherr v. Hart. 


bedenklicher Deije m Zrohben. gelang es 


baufen und Leutnant Hildebrandt find bei 
Baguska in Galizien in einem Geitenthole der 
Kar patgen glatt und ohne jeglichen Jwiſchen⸗ 
fall gelandet und nach einigen Schwierigkeiten 
mit dem Ortsrichter von Baguska, der in ihnen 
Spione vermuthele, zuerſt nach Neu-Sandeck ge- 
fahren, wo der öſterreichiſche Bezirkshauptmann 
ſie gaſtlich aufnahm. Sehr bald hatten ſie ſich 
von ihren Strapazen erholt, Sie trafen daher 
mit der Bahn über Krakau am Sonnabend 
Mittag bereiis wieder in Berlin ein. Die Fahrt 
war nicht nur bis jetzt die weiteſte und ſchnellſte 
von allen Reifen der Lufticifferabtpeilung, fon« 
dern auch die bei weitem intereffanteftc und hat 
in Oeſterreich ungebeures Aufſeben erregt. 

Frankfurt a. N., 5 März. Ein Groß aufmann 
aus Wies baden begoß ſich mit Petroleum und 
zündete ſich an; ſchwer verletzt wurde er ins 
Spital gebracht. 
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Den, 5. März. In der Gemeinde Beadan find 
eine ganze Bafle, 30 Häuſer und 60 Neben- 
bäude, und viel Getreide, Dieb und Pferde elner 
Jeuersbrunſt zum Opfer gefallen. 

Petersburg, 5. März. In dem nach Dwinsk 

eſtern Abend abgegangenen Perſonenzuge iſt ein 
Massen dritter Klaſſe durch die Erplofion eines 
mit Benzin gefüllten Ballons verbrannt. Sechs 
Frauen und ein Mann wurden getödtet; 16 Per- 
ſonen wurden ſchwer verwundet ins Kranken- 
haus gebracht. 

Bukareſt, 6. März. Der Schnellſug von 
Bukareſt nach Jaſſy iſt geſtern früh zwiſchen 
Barnowa und Ciurea entigleiſt. Ein Reifender 
und ein Keizer wurden getödtet. Dier Perſonen 
wurden verwundet. Der Poſtwagen wurde eben- 
falls zerſtört, doch blieben die in demſelben be ; 
;mäftigten Beamten unverſehrt. 


Standesamt vom 6. März. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Otto Arendt, T. — 2 
meiſter Otto Hog, S. — Arbeiter Julius Akthun, ©. 
— Werftarbeiier Franz Niklas, T. — Glaſer Franz 
Nespithal, S. — Königl. Seelooiſe Paul Kohlhoff, ©. 
— Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Jacob 
Kuß, T. — Bäcker Joſeph Endrik, S. — Maurergeſelle 
Franz Biſchof, S. — Arb. Otto Tadowski, T. — Tiſchlergeſ. 
Franz Samerski, S. — Schloſſergeſ. Guft. Canghans, T.— 
Zimmergeſelle Auauft Bieſchke, T. — Geldgießer Max 
Fürſte, T. — Maſchiniſt Guſtar Steinke. S. — Haus- 

zimmergeſelle Oskar Wichert. S. — Maſchinenbauer 
Hermann Maleiß, S. — Maſchiniſt Johannes Bitt- 


hier. — Seeſteuermann Ernſt Auguſt Albrecht Iſendich 
und Ottilie Catharine Brandt, — Sergeant und Ba- 
taillons-Schreiber im YInfant..-Rgt. Nr. 176 Guſtar Karl 
Wilhelm Leberecht Götzmann und Marie Hulda Mar- 
garetha Baumann. — Schloſſergeſelle Paul Auguſt 
Kappel und Eliſe Augufte Paninski. Sämmtlich hier. 
— Schloſſer Guſtar Adolf Schober hier und Maria 
Pauline Rilk zu Elbing. — Arbeiter Johann Auguſt 
Anton Krauſe und Emma Luije Dirks, beide hier. — 
Dreher Otto Richard Lietfien und Louiſe Auguſte Hein, 
beide hier. — Monteur Friedrich Guſtav Braun und 
Clara Dorothea Henkel. — Steuermann Johann Bern- 
hard Herrmann und Caroline Malwine Düſterbeck. — 
Schriftſetzer Jeliß Friedrich Herrmann und Anna 
Eliſabeth Behrend. — Schmiedegeſelle Eduard Wien 
und Eliſabeth Block. — Arbeiter Paul Auguft Brandt 
und Minna Mathilde Schulz. — Maurergeſelle Karl 
Johann — Schmidt und Louife Wil- 
helmine ronigk, — Schiffbauer Max Walther 
Loeppfge und Amanda Amalie Schmidt. — 
Sämmtliche hier. — Marine-Bottelier Johann Wilhelm 
Noormann hier und Emilie Louife Clara Görtz zu Kiel. 
— Eiſendreher Karl Buftau Reuter zu Lyck und Maria 
Couiſe Zymowshi zu Tuch. — Schmiedegeſelle Robert 
Richard Fiſcher zu Elbing und Bertha Heinriette Dolk- 
mann zu Pangritz-Colonie. — Kutſcher Paul 
Otto Nagorski zu Schluſchow und Wilhelmine 
Kuguſtine Kirſtein zu Mühlhauſen. — Brauer Adolf 
Gottlieb Bärmeiſter und Ida Kuguſte Charlotte 
Straſchewski zu Gilgenburg, — Etatsmäßiger Hoboiſt, 
überzähliger Sergeant im Inf.-⸗Regt. Nr. 128 Karl 
Auguft Hermann Müller und Emma Maria Lehnert, 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Andreas Bönig zu Eſchnau 
und Hedwig Maria Wermter hier. — Stadtbibliothekar 
Dr. phil. Chriſtian Wiihelm Julius Otto Günther und 


Salomon Julius Jewelowski und Eliabeiy Für. — 

Malergehilfe Theodor Zander und Maria Potulski. — 

1 Carl Böhm und Anna Müller. Sämmt ' 
ier. 

Todesfälle: Frau Chriſtine Wilhelmine Mroch, geb 
Romer, 64 J. — Wittwe Malwine Baumann, geb. 
Broſe, 60 J. — G. d. Holſmeiſter Otto Hog, 2 Tage. 
— T. d. Stuckateurs Friedrich Zubeil, 7 M. — 
Arbeiter Martm Cudwig Koſtuſchewski, 70 J. 10 N. 
— T. d. Schuhmachergeſellen Karl Storch, 1 J. — 
Schmiedegeſelle Karl Friedrich Hagenguth, 67 J. — 
Arbeiter Auguft Anton Jacob Kelas, 58 J. — T. d. 
Arbeiters Johann Stenzel, 2 M. — Militäranwärter 
Auguſt Kolberg, faſt 55 J. — Frau Auguſte Dobrowolski, 
geb. Ruhnau, 35 J. — S. b. Maſchinenſchloſſers Eduard 
Rodler, 6 N.— Geſchäftsreiſender Joſef Freiwald, ſaſt 568. 
— Former Karl Wilhelm Sarge, 19 J. 10 N. — S. d. 
Schneidergeſellen Auguft Toporck, 6 M. — S. d. Kauf - 
manns Matthias Glatzhöfer, 2 M. — S. d. Maurer · 
geſellen Hermann Neubauer, 26 T. — T. d. Grenz- 
aufſehers Franz Brückner, 7 J. 2 N. — Maurer Julius 
Drews, 38 J. 11 M. — T. des Schuhmachers Paul 
Lietz, 3 W. — Schornſteinfegermeiſter Friedrich Guſtar 
Kirchner, 59 J. — Badeanſtaltsbeſitzer Cudwi gRichard 
Eppert, 51 J. — Hoſpitalitin Amalie Henriette Mon- 
glonwski, 82 J. — Unehelich: 1 S., 2 T. und 1 T. 
todigeboren. 


Danziger Börſe vom 6. März. 
Weizen in ruhigerer Tendenz bei eher etwas 
ſchwächeren Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
blauſpitzig 753 Gr. lag M, bunt 756 Gr. 154 M, 
rothbunt 756 Gr, 156 M, hellbunt 732 Gr. 154 
M. 750 Gr. 155 M, 756 Gr. 156 M, hochbunt leicht 


Serſte iſt gehandelt inländ, große 677 Gr. 102 M, 
beſſer 674 Gr. 135 M, ſchmaler 692 Gr. 138 M, rufl. 
zum Tranſit 627 Gr. 90 M per Tonne. — Harfe 
inländ. 125, 126 M, weiß 127, 125 M per Tonne 
bezahlt. — Erbſen poln. zum Traaſit mittel 111 U per 
bei. — Wicken inländ. beſ. 109 M, poln. zum Tranſit 
91 M per Tonne bez. — Lupinen poln. jum Tranſit 
blaue 48 M per Tonne gehandelt. — Heddric 
inländiſcher 120 M per Tonne bezahlt. — 

Kleeſaaten weiß 7, 17, 28 M, roth 4 ½, 48, 481/, 
M per 50 Kilogr. gehandelt. — Thumothee 18, 15 
M, Spergel 11 M per 50 Kilogr. bez. — Weizen- 
kleie grobe 4,071), M. extra grobe 4,15, J, 20 MM, 
feine 3.95 M per 50 Kilogr. gehandelt, 

Spiritus matter. Contingentirter loco 58% M Be. 
nicht ;ontingentirter loco 39 M bezahlt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: WSW. 

Angekommen: Silvia (SD.), Hoffmann, Flensburg. 
Güter. — Elbing III. (SD.), Budig, Pillau, nach Stettin 
beftimmt, leer. — Ferdinant (S.), Lage, Hamburg, 
Güter. — Luna (SD.), Ewers, Köln, Güter. — Karen, 
Jörgenſen, Nexoe, Steine. — Britannia (Sd. ), Puſt, 
Stettin, leer. 

Seſegelt: Aberforth (SD.), Winton, Condon, Zucker. 

Netournirt: Ascania (S.), Meyer, Sturmes und 
hohen Seeganges wegen. 


6. ar 
Angehommen: Baltic (S5.), Oeſterberg, Earis- 
krona, Steine. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 9. C. Alexander in Danfig. 


ſtock, T. — Bäckergeſelle Guſtav 
Hermann Zech, T. — Schloſſergeſelle Robert Boldt, T. 
— Unehel.: 2 S., 6 T. 3 
Kufgedote: Kgl. Regierungs-Gupernumerar Friebrich 
Karl Thiel und Touiſe Emma Helene Salomon, beibe 


Kohlen -Kusſchreibung. Schlachthof Danzig. 
Die Lieferung von ca, 30 000 Ctr. ſchleſiſchen Steinkohlen oder 
co. 40000 Ctr. Kohlen Steam-small beſter Sorte für den Schlacht 
hof pro 1. April 1899 bis 1. April 1900 foll vergeben werden. 
Derfiegelte Angebote mit Preisangabe für den Centner franco 
Schlachthof find mit der Aufſchrift „Angebot auf Kohlen für den 
Htädtifchen Schlacht- und Diehhof“ bis ſpäteſtens 
den il. März er., Mittags 12 Uhr, 
bei uns (I. Bureau, Langgaſſe 47, I) einzureichen, wolelbſt auch 
die Bedingungen eingeſehen werden können. 
Bieter haben ſpäteſtens im Termin ſelbſt die Bebinaungen 
durch Namensunterſchrift anzuerkennen. (2786 
Danzig, den 28. Jebruar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute eingetragen worden, daß 
das unter der Firma „Gottfried —— (Nr. 1842 des 
Firmenregiſters) hierſelbſt beſtehende Handelsgeſchäft durch Ver- dem Gt. Marienhirhhofe 
trag auf den Kaufmann Carl Steinbrück zu Danzig überge- ſtatt. 
angen iſt, welcher daſſelbe unter unveränderter Firma fort- 
ügrt. Die 1 1 erg unter. Ar. 2131 en an 
regifters mit dem Bemerken neu eingetragen worden, daß In-] (F i iq’ 
Faber derſelben der Kaufmann Carl Fteinbrüc zu Danzig iſt. Es laden in Danzig 

Danzig, den 4 März 1899. 

2911 


Königliches Amtsgericht XI 


Bekanntmachung. 


In unfer Prokurenregiſter iſt heute unter Nr. 1075 ein- 
etragen worden, daß dem Kaufmann Arthur Popp ju Danzig 
ür die unter Nr. 1124 unſeres Firmenregiſters eingetragene, 
hierorts beſtehende Zirma „Otto Piepkora“ Prokura er- 
theilt iſt. 2910 
Danzig, ben 4. März 1899. 

8 Königliches Amtsgericht X. 


6 Bekanntmachung. 
. In unfer Geſellſchaftsregiſter ift heute bet der unter Nr. 347 
eingetragenen, hier bomijtlirten offenen cd Se haft in Firma 


elma Henriette Hannit hier. 


Sonnabend, Abends 
10% Uhr, erlöſte ein 
ſanfter Tod von langen 
Leiden meine liebe Frau, 
unſere unvergeßliche Mutter 
Schwieger⸗ und Groß- 
mutter, Frau 


Wilhelm. Mroch 


geb. Romer 

im 65. Lebensjahre. 
iefes feigen tief be. 
trübt an 87 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
1 


Mittwoch, Rahm, 4 Uhr, 
vom Zrauerbaufe aus auf 


Nach Briſtol: 
88. „Mlawka“, ed. 20/22. März. 
Es ladet in London: 


Nach Danzig: (2930 


SS. „Blonde“, ca. 8. März 


Th. Rodenacker, 


D. „Flora“ 


ift von Amſterdam mit Umlabe- 


3. 3. Berger eingetragen worden, daß bie Geſellſchaft aufgelöſt 
ift, und das Handelsgeſchäft von dem Geſellſchafter, Kommer⸗ 
Feines Jenna» Immanuel Berger unter unveränderter Firma 
ortgeſetzt wird. 

ect ift in unſer Firmenregifter unter Nr. 2130 die 
Firma 3. J. Berger zu Danzig und als deren Inhaber der 
Kommerfienrath Johann Immanuel Berger ebendort einge- 


Berger für die nunmehr unter Nr. 2130 
eingetragene Firma J. 3 5 beſtehen bleibt. 

Danzig, den 4, März 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. Zluhdampier-Espebition. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 453 
regiſtrirten offenen Kandelsgeſellſchaft in Firma: Er tmaun u. an ! 
re. in 3 eingetragen worden, 155 4 

olge gegenſeitiger Uebereinkunſt aufgelöft iſt, und da 
ſchäft von dem früheren Geſellſchafter Paul Johannes Perlewitz 
unter unveränderter Firma ſortgeſetzt wird. 

Gleichzeitig iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2129 die 
Firma Ertmann u. Perlewitz zu Danzig und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Johannes Perlewitz in Danzig ein- 
getragen worden. f (2891 

Danzig, den 2. März 1899 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

Der am 27. Mai 1892 zu Danzig N Rendant a. D. 
Johann Friedrich Lenzing hat in feinem Teſtament vom 
27. Mai 1868 die Kinder feiner Geſchwiſter zu Erben berufen.] B 
Zu feinen Geſchwiſtern gehörte auch der Schuhmacher Ludwig 
Lenzing, der in den dreißiger Jahren auf Wanderſchaft ge- 
gangen iſt und ſeitdem nichts von ſich hat hören laſſen. R 

Es iſt ungewiß, ob er erbberechtigte Descendenz nach- 
gelaſſen hat. 

Behufs Feſtſtellung der Erben werden deshalb alle diejenigen 
Perſonen, welche als descendenten des Judwig Lenzing nähere Me 
oder gleich nahe Erbanſprüche an den Nachlaſf des Johann wa 5 
Ferdinand Lenzing zu haben vermeinen, aufgefordert, ihre Waſſermannshof bei Hofaſchen 5 
Anſprüche bis zum 15. Juni 1899 bei dem unterzeichneten Gericht] ach reis Hünfeld, (Feen 
anzumelden, widrigenfalls die Ausftellung der Erbbefcheinigung | n T 
erfolgen wird 

Danzig, den 26, Februar 1899. 


Königliches Amtsgericht 2. 
Eoncurs-Auction in Danzig, 
Kohe Seigen Nr. 10. 


Meine Frau wurde von einem 


und um 11 Uhr nachſtehende Gegenſtände, als: 


1 nußb. Sopha und 2 Zauteuils mit Plüfhbezug, 
1 weil, nußb. Sophatiſch, 1 nußb. zweith. Kleider 
ſhrank u. Bertikom, 1 Teppich, Stühle, Pfeilertiſch, 


1 Regulator, 1 alte Nähmaſchine und mehrere andere 
Gegenſtände 


einzeln öffentlich gegen Baariahlung verſteigern. 


Janke. Gerihtsuoljieher 


Freiwillige Versteigerung, ws 
Das in Stettin, Alt-Dammerſtraße Nr. 35, am ſchiff⸗ 
baren Parnitz-Strom mit ca. 180 m Waſſerfront, gegen. 
über dem Dunzig-Parnitz⸗Kangl, nahe dem Central-Güter⸗ 
bahnhof, günitig gelegene, 22977 qm große Grundftück nebſt 
großem Jabriggebäude und zugehöriger Wieſe von 8960. qm. 
gelangt im Ganzen oder getheilt 1313 
Mittwoch, den 15. Märı 1899, Bormittass 11 Uhr 
im Bureau des Juiturath und Notar Leistikow, Gtettin, 
Reifihlägerftr. 91, zur Derſteigerung. Näberes durch den 
Liquidator Ernst Strömer. Giettin. 


Muſterſchus 
beiorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotsdameritraße 3. 


Obstweine 


Apfelwein. Johannisbeerwein. 
Heidelbeerwein, Apfelſect, präm. 
897 a. d. Allgem. Gartenbau- 
Ausftellung in Hamburg, empfiehlt] 
Kelterei Linde. Wstyr., 

Dr. J. Schlimann. 


3 


Pohl. T. — Arbeiter elene Margarethe Rodenacher, beibe hier. — Pfarrer 
aul Wilhelm Albert Kohwalt zu Neu-Paleſchken und 


Heirathent Director der Norddeutſchen Creditanſtalt 
Fritz Liepmann und Helene Freymuth. — Kaufmann 


ca, die 


iu machen, weil da 
geräumt fein mußt. 


Verkaufsieit von 8—1 Uhr Borm. u. von 2—7 Uhr Nachm 


Lage 
64.00 


Gleiſe, S 


Goncurswaaren-Lager 


Therese Schütz“ehen 
Concursmasse 
Danzig, 134 Heilige Geiſtgaſſe 134 


beftehend aus nur eleganten modernen 


Tapiſſerie- u. Lurns-Waaren 


als: angefangene 
Täufer ꝛc., alle gangbaren Stoffe, ſowie Materialien 
in Seide und Wolle, Goldſchnüre ꝛc. und alle feinen 
Cartonnagen, Handſchuhkaſten. Kragenkaſten ꝛc. 

foll unter Leitung des Fräulein Therese Schütz für 
älfte des reellen Werthes WE ausverkauft 
werden und bietet dem geeh:ten 
aünſtige Gelegenheit, Einkäufe iu ſpottbilligen Preiſen 
» Geſchäftslokal bis um erſten N 


Goldſichere Capitalsanlage. 


Auf ein neu ausgebautes, ſolides Grundſtück in allerbefter 

Dansigs, Miethen 8500 

0 M Mündelgelder noch 15—20000 M 

geſucht. Feuerkafle 90800 Al, Taxe 133000 M. 
Offerten nur von Gelbitdarleibern unter D. 808 an die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 2770 


Vfubertreffliches Wasch« u. Bleichmittäh, 
lein echt x 


| mu namen Dr. Thompson u, Sehutzmarko Sthwan, | \ 
Vorsicht vor Nachäbmungen‘ 
ZU Raben In allen besseren Colonlal-, Droguensu, Selfenffaneiungen. 


Alleiniger Fabrikant! ERNST SlEGLIN in Düsseldorf. 


Danziger Parkett- u. Holzindustrie | 
A. Schoenicke & Co., 


offeriren als Specialität: 


eichene Stabböden, 


ſämmtliche Parkettböden 
zu den billisſten Tagespreiſen WM unter Garantie. 


Deulſch I l. ahrrichaumerte | 


Danzig, Neugarten 22, 


bezogen 750 Gr. 151 M, hochbunt 758 Gr. 157 M. 
weiß 791 Gr. 163 M, fein weiß 769 Gr. 163 M 
per Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt 
130 M, 673 Gr. 131 M. 676, 691 und 705 Gr. 133 M, 
720 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 


Teppiche, 


— — — 


Aale 


. 


portable | 
chienen, - 
üſowie Lowries aller Art, 


Weichen und Drepſcheiben 
für mene 9 Jecke, Biege- 


Billigfte Preiſe, ſofortige Bieferung. 


age Griatheile, auch für von t besoge 
Sleiſen un „psp onen, ne 420 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt -Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Dienſtag, den 7. März 1899, 
DE” Abends 7 Uhr. 
Daflepartout &. 


inländ. 635 Gr. 


Außer Abonnement. 


Benefiz für Emil Liepe. 


Hans Heiling. ag 
Romantifhe Oper in 3 Akten und 1 Vorſpiel von 
Heinrich Marſchner. 
Kafleneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 uhr. Ende 10 Uhr, 


Angesehene Position 


bietet ſich Herren, welche als Generalagenten für bereits gut 
bebaute Beiirke in den Dienſt einer alten beftfundirten deuiſchen 


der 


Kiffen, Wandbilder, 


unter de if 
A. R. 118 an die Expedition dieſer Zeitung. K 7 83 


Wegen Todesfall 


iſt in einem Dororte Dansige, Halteſtelle der Oſtbahn mil Büter 
abfertigung, ein Grundstück ( Morgen groß), worin ſeit über 
50 Jahren ein Material- u. Schankgeſchäft ıc,, verbunden mit 
Fabrikation eines bedeutenden Conſumartikels, mit Erſols be- 
trieben iſt. eventl. auch mit den dazu gehörigen beften Cändereien 
u. Mieſen von 1 culm, Hufe Größe, (bisher für 1710 Mk. ver- 
pachtet) billig ſu verkaufen. Näheres durch R. ae 


Boftgafle (Cigarrenhandlung). 
Dringende Bitte. 


Hypotheken- J Dringende Bitte. 
Capitalien Sohn einsueonen bal, bittet 


Kr en Herſen um eine 
hödfter Beleibungsgrenge, aue] Abr. u, D.B84 an b. err 2.2. 


leine 
r die Bororte, — zum 
Baugeider, Mars-®el. 


Ablöſung alter Hnpothehen|Dierde - Beihirre, Gatteljeu 
er bet prompter Regulirung b DR matten 95 


Paul Bertling, 2 EEA 


L. Schmi 
Gr. Wollmebergafle Nr. 6. 
Danzig, 
50 Brodbänkengaſſe 50. 


Dom. Gohra 
ess s bei Neuftadt W. / Pr. 


Eindeckung von — — r we a 
ei) unverl. jandt. Cha 2 arte 
2 a Cr. 1.60 le. eier. one 
9 000 Etr. mag. bon. Speise- od, 
— Saathartoff, a Ctr. 2,30 M ver 
. » Ende März oder Anf. April, 


ublikum eine felten 


Der Verwalter. 


& 


M. werden zur 2. Stelle (hinter 
a %⁰½ % sum April 


＋ N A) 


— 


Das Aufpolſtern 


Ai und Beziehen son 


E. Seeger, Canddarten 8. 


empfiehlt die 


Verkaufs ⸗Genoſſenſchaft 
Schönberg i. Kolſt. 1899. 
N 1482) Der Borftand 


Gebr. Böhmer ein Hauntr Bald, 
5] Commandit-Gesellschaft 


[rorabers 
A Schröttersdort. 
ane 


6 Jahre alt, 9“ hoch, 
Laſtpferd, ablolut üicher ey 
ſteht zum Derkauf in (2933 


Lemitten bei Wormdit 
Die Butsvermwaltung. 
Berkäuflich 

faft gan neues ausgeteichnetes 

Zeuge nebit Zubehör. 


M. Na DE r 
Johannisthal 5 2 Tr. 1445; 


Teckel. 


Hündinnen, 5 Wochen alt, von 
eingetragenen Eltern, für 20 1 
p. St. fofort abzugeben 


Kahlbude Meſtyr. en 


fomwie 


N * 2 8 f Decima TIER ie Bodike, 
2 2 7 N — . a N 
„Danziger Zeitung“. Kauf und Dr dll d 7e 
; Miet e N ein — * ine spur-Waggon- b f 
= as ENT j:fte und 3 | — — 


Faufeiude am Bahnhofe zu ver- 


Alte Makartbouquets |haufen 


en. 0 
werden billi igt, wie neu,| Näheres Naftanienwes 10, 
Deiershasen h. der Hifdhe 24-26, Parterre: 
3 Tr. r., früher Moltlauergaſſe.] 80 Rufſchwagen neue, ipec. gebe, 
IdolphRüdigerNchflg.J S Se e Beger 
i * ü iger CHE. |Dogcaris.b Bert. S rm u. achter 
ranz nn Berl, Luiſenſtr. 21, Hotihulte, 
Brodbänhengafle Nr. 2 Fahrradluftpump., ZM. 
empfiehlt lein Cager don . erk. Böticherg. 4 Frier 
Kohlen, Holz, n Minen 
5 (4 


„Medaillen in Gold u, Silber, 
Briquets ic. 


zu billigsten Preisen. 


e 


